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H Aan ü V 22 Für örieden und Völlemecht 
Die Antwort der deutſchen Regierung auf die amerlka⸗ 

niſche Note vom 20. April gibt Amerika, was es verlangt. 
An die deutſchen Seeſtreitkröfte iſt die Weiſung ergangen, ce 
üinnerhalb des Kriegsgebiets Kauffahrteiſchiffe nach den allge⸗ 

meinen völkerrechieichen Grundſätzen zu behandein. Es wird 
tin Zukunft kein Handelsſchiff, ſei es neutral oder feindlichj 
lohne Warnung und Rettung der Menſchenleben verſenkt wer⸗ 
üden. Das Tauchboot wird alſo als Waffe im Handelskrieg nach 
genau denſelben Grundſätzen verfahren, wie ſie durch das 
(Völterr » für Kriegsſchiffe im allgemeinen vorgeſchrieben 

1amerikaniſche Forderung iſt damit erfüllt. 
Die Note vom 20. April hat ſchwere Vorwürfe an die 

deutſche Regierung gerichtet. Die deutſche Note antwortete 

darauf mit ber Feſtſtellung, daß die deutſchen U⸗Boote auch 

bisher ſchon angewieſen waren, neutrale Schiffe und feind ⸗· 

liche Handelsſchiffe außerhalb des Kriegsgebiets nicht ohne 

Warnung und Rettung der Menſchenl⸗ 

wird zugegeden, daß Irrtümerv. 
zzugeſtenden, daß auch der Fall der 

in die Reihe dieſer Irrtümer gehört, für 

gehöriger Unterſuchung „die ſich hieraus ergebenden Folge⸗ 

rungen“ angekuͤndigt werden. An bieſe Weilehenden üge⸗ 

ſtändniſſe knüpft die deutſche Regieruns das Verlangen, daß 

die amerikäͤniſche Regierung nunmehr au⸗h gegen die völker⸗ 

rechiswidrigen Mußnahmen Englands im Aushungerungskrieg 

gegen Deutſchland energiſch vorgehen möge. Falls England 

bei ſeinen völkerrechtswidrigen Maßnahmen behatre, ſo würde 

ſich die deutſche Regierung einer neuen Sachlage gegenüber⸗ 

ſehen, für die ſte ſich die volle Freiheit der Entſchließung vor⸗ 
A müſſe. ů‚ 
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Sshalten müſſ 
Dem deuiſch⸗uamerikaniſchen Streit 

lage entzogen. Er könnte aber wieder aufleben, wenn Al 

trotz der deutſchen Zugeſtandniſſe den Krieg woilie, 5 

ſich neue Irrtümer ereigneten, oder auch, wenn ſich die deutſche 

Regierung durch eine etwaige Weigerung Englands, auch 

feinerſeits zum Völkerrecht zurückzutehren, zur Wiederaufnahme 

des U⸗Bootkrieges in alter Form veranlaßt fände. Da wir 

an unbedingt kriegeriſche Abſichten Amerikas nicht glauben, 

ſo nehmen wir an, daß die Gefahr eines offenen deutſch⸗ 

amerikaniichen Konfliktes für abſehbare Zeit gebannt iſt. An 

dieſer günſtigen Annahme kann auch die Tatſache nichts ändern⸗ 

daß die deutſche Note auf die amerikaniſchen Vorwürfe mit 

einer Reihe von Gegenvorwürfen antwortet. Es wird offen 

ausgeſprochen, daß die Neutralität der Vereinigten Staaten 

bisher für Deutſchland nicht in dem gleichen Maße wohlwollend 

gerdeſen iſt, wie für Deutſchlands Gegner. Dieſe Vorwücfe 

iſt damit die Grund⸗ 

    

    

   

    

   

ſind cht erhoben, nicht zu reizen, aber zu beſſern, 

und bſicht iſt das deutſche Volk mit ſeiner Regie⸗ 

rung einig. 
v Von allergrößter Bedeutung ſind die Erklärungen, die 

die deutſche Regierung in dieſem Zuſammenhang über ihre 

Stellung zur Friedensfrage im allgemeinen abgibt. Sie er⸗ 

klärt ihre Nachgiebigkeit gegenübe. Amerika aus dem „Ge⸗ 

danken an das ſchwere Verhüngris, mit 

    

und Verlängerung dieſes graufamen un gen K 5 

die geſamte ziviliſierte Menſchheit bedroht“. Sie ſtellt feſt. 

daß ſie ihre Bereitſchaft zu einem Deutſchlands Lebensintereſſen ü 

den Frieden in den letzten Monaten zweimal offen und 

undet hat. Sie fände es vor der Menſchheit 

tmortlich, wenn nach 21 monatiger 

zwiſchen Deutſchland und 

ſichern 

vor aller Welt ber 

und der Geſchichte unveran; 

Kriegsdauer dennoch ein neuer Krieg 

Amerika ausbrüche. 
ů‚ 

Noech dieſer Erllätung iſ⸗ es zweifellos, baß die deutſche 

Regietrung einem auf der Grundlage wirklicher Neuiralität 

Unternommenen Verſuch der Vereinigten Staaten, zwiſchen 

den beiden Lagern Europas den Frieden zu vermitteln, mit 

Bereitwilligkeit entgegenkosmen würde. Hier winkt dem 

Präſidenten Willon, der im Namen der Menſchlichkeit in die 

des U5I⸗Bootkrieges eingegriffen hat, eine große 

  

Seſondere Frage 
Wiee A e, ů ů Humfpannender 
weltgeſchichtliche Aufgabe allgemeiner, weltumſpannender 

enſchlichteit! Wir wünſchen, daß der Präſident. das ameri⸗ 

Mauiſhe Luit und insbeſondere die amerikaniſchen Sozialiſten, 

deren Eintrefſfen zur neutrolen Sozialiſtenkonferenz am 

26. Juni nunmehr geſichert ſein dürſte, die Größe dieſer 

Aufgabe richtig erkennen mögen! ‚ ů 

Die deutſche Note ſpricht ganz allgemein von eindem 

eden, der die Lebensintereſſen Deutſchlands ſichert. Mit 

er Formulierung iſt das ganze deutſche Bolk einverſtanden; 

finden, wäre Sache der Ver⸗ 

die deutſche Regierung noch 

öri 
dieſ 
den konkreten Inhalt für ſie su 

handlungen, in die einzutreten 8 

threr Erklärung ohne weiteres hercit iſt. Verhandlungen 

Lönnten in dem Augenblick beginnen, in de auch die andere 

S itwilligtei zrt Die deuiſche E⸗ 
Seite ihre Bereitwilligteit erklärt. Die beulſche ca⸗ 

5 u unterläßt ſie 

   
    

   

    
   

    

   

  

    

        

   ——01 1 —. 

  

lung förmlich zu erſuchen. Die Erklärung geht genau ſoweit 
— aber auch nicht „— wie ein Volk gehen kunn, das 
in hundert Schlachten ſeinen Lebenswillen und ſeine Lebens⸗ 
ſtärke erprobt ho). * 

Nicht on Kriep⸗luſt, nicht phantaſtiſchen Wilnſchen dez 
deutſchen Volkes lieyt es, wenn es nicht in kürzeſter Friſt 
zum Frieden kommen kann, ſondern an den Wünſchen der 
Gegner nach dem Sieg, der nach einem ſs langen Krieg erſt 
recht die furchtbarſte Katäſtrophe für das deutſche Volk be⸗ 
deuten müßte, In dem Entſchluß, dieſe Kataſtrophe abzu⸗ 
wehren, bis zum letzten Mann einig, auf die Erfahrungen des 
bisherigen Kriegsverlaufes geſtützt, verharrt das deutſche Volk 
in der unerſchütterlichen Zuverſicht, daß ein ſolcher Erfolg den 
Gegnern niemals zuteil werden wirk, wie lange der Krieg auch 
noch währen mäge. Amerika aber dat nun die Wahl, ob es 
fün Wu Krieg oder für den Frieden der ganzen Welt wir⸗ 
ren willi öů ů 

  

Kriegsnachrichten 
Wilſons Antw 

Die amerikaniſche Erwiderung an Deuiſchland hat nach 
Reuter folgenden hauptſächlichen Inhalt: 

Die Note der Kaif 1 Kegirkunü om s. Rai iſt pon der 
Regierung ſorgfältig eae worden. Sie iſt Lrr Kalf zur Kennt⸗ 
nis genoinmen worden, als Angabe der Abſicht ber Kailerlichen Re⸗ 
gierung, künftig Ker Aeußerſt⸗s U tun, um die Kriegsoperationen für 
die Dauer des Krieges auf die Bekämpfung der Streitträfte ber 
Kriegführenden zu beſchränken, und daß ſie aſlen hat, allen ihren 

Kommandanten zur Ses⸗ die Beſchräntungen auſzuerlegen, die die Regeln 

des Völkerrechts anerkennen ünd worauf die Regierung der Ver⸗ 

einigten Slaaten in all den Monaten beſtanden hat. 
L. Febtaar sig15 Denienzunn li 

cklicherweile gukgegeben i 
n hat ſich in ihren geduldigen Be⸗ 
die aus jener Politik eniſtanden 

der beiden Lärder ſo »ruflich 

vrt 
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mühungen, 
ſind, und di 
bedrohten, zu 
durch die Gefü der Freundſchaft L 
Die Regierung der Vereinigten Staatet 
Erklärung hinfort gewiffenhaſt ausgeführt werden wird. Die ſetzige 
Aenderung der Poll.ik der Kaiſferlichen Regierung iſt geeignet, die 

hauptſächlichſte Gefahr für die Unterbrechung der guten Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaꝛen und Deutſchland zu heſeitigen.· 
Um ein mögliches Mißverſtändnis zu vermeiden, iut die Regierung 
der Vereinigien Staaten der K. 3 3 

ſie ſich keinen Augenhlick auf geſchwei 2 

ortern kann, daß die Achtung Rechte amerikaniſcher Bürgs auf 
See durch die deutſchen Marinebekörden irgendwie oder 

ſten Maße von dem Verhalten einer andzren Regierung 

abhängig geinacht werden ſollte, denn die Weokrmnenß mit Bezug 

auf die Rechte der Neutralen und der Nichtkämpfer iſt etwas In⸗ 

dividueiles und nicht Gemeinſchaftliches, und etwas Abſolutes und 

nicht etwas Relatives. 

   

         

  

    

    

    

  

   

  

Meldung des Keute 

Bureaus. ch Note an Deutſchland 8 
Staatsſekretär Lanſing eine Ertlärung des Inhalts, daß der größere 

Teil der Antwort Deutſchlands Gegenſtänden gewidmet ſei, über die 

die Vereinigten Staaten in keine Erörterung mit Deutſchland ein⸗ 

treten könnten. Der weſentliche Inhalt der Antwort ſei, daß Deutſch⸗ 

land der amerikaniſchen Vorſtellung nachgebe, und ſo lange O ütſch⸗ 

land ſich nach ſein⸗ i di igien 

Staaten keꝛnen Gru E 
folge einer Verletzung der amer ‚1 

jeebootskommandanten, die gemäß der früheren Politik Deutſchlands 

handeln, ſind noch zu regeln. Während. fährt die Erktärunß 

fort, unſere Meinüungsverſchiedenheiten mit Großbritannien nicht 

den Gegenſtand einer Erörterung mit Deutſchland bilden körmen, J0ll 

feſtgeſteill werden, daß wir in unſerem Vorgeßen, gene r der 

britiſchen Regierung ſo handeln, wie wir mit Rücklicht auf ausdrück⸗ 

liche Veriragsnerpflichtungen diefer Regierung zu handeln unzweiſel⸗ 

haft verpflichet ſind. 

Dieſe Antwort Lingt nicht ſehr rügſichtsvoll. Nachdrm 

die deutſche Regierung durch die Kölniſche Zeitung aus⸗ 

drücklich erklären ließ, daß ſie Vorſtellungen der Vereinigten 

Staaten bei England zur Aufgabe des Aushungerungsplanes 

nicht zur Bedingung unſeres Einlenkens mache, fondern da⸗ 

mit nur einen Appell an die ſo oft betonte Gerechtigkeit und 

Menſchlichkeit der Unionsregierung gewollt habe, hütte die 

Erwiderung wohl einen anderen Ton erbalten können. Aber 

für Deutſchland können jetzt nicht Gefühle üver fremde Sitten 

und Manieren, ſondern nur die wohlverſtandenen eigenen 

Intereſffen entſcheidend ſein. 

Der Avanti über den Frieden 
jer ſozialiſtiſche Meilt ader Avauti beſpricht ausführ⸗ 

lich die Rede des engliſchen Premierminiſters Asquith: er ſagt 

unter anderm: „Sir Asquith machte kürzlich Miene im Namen 

des ganzen Vierverbondes die Vedingungen zu betzeichnen. 

unter denen eine Diskuſſien üder das Thema (des Friedens) 

kb à bei i- ung des 
28 

  

   
     

      

      
        

miſchen V 

  

   

  

   

       
     der Vorſchläge zur Nieder⸗ 

werfung von lüeter und der Preiſe des Dier⸗ 

verkiülige Bevölkerung der Provinz W 
Pubntaliens· Ortan der greien Gewerkſchaſten 

gelrelene halländiſche Zulkizriiniſter Lteub über den 

Plängere Dauer des ürteges, vor alem ni⸗ 
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die Ziele, die ſich dieienigen ſetzen, die ihn bogehen. Sie ſinn 
in der Tat: trefflich dazu geeignet, dem deutſchen Volt die 
Natwendigkeit der Jortſetzung des Krieges zur Verteidigung 
der deutſchen Nation glauben zu machen. Auch darf die Aus⸗ 
ſicht auf „Niederwerfung des preußiſchen Milisarismus“ als 
illuſoriſch betrachtet werden, weil die Bedingungen, die infalge 
eines „niederwerfenden“ Sieges auferlegt werden, ſtets eine 
außſerordentliche Störung des Gleichgewichts bedeuten. Die 
Beſiegten warten auf die erſte ſich bietende 
Gelegenheit, um ſich wieder zu erheben. Und 
dabel behaupten die Politiker des Vierverbandes, in der Nie⸗ 
derwerfung des preußiſchen Militarismus die Garontie eines 
bauernden Friedens erſehen zu müſſen! Frankreich war im 
Jahre 1870 mehr als beſiegt, niedergeworfen, geſchwöcht, und 
krotzdem wunde der Militarismus nicht niedergeworfen, der 
durch Napoleon den Kleinen eine Pedrohung Europas gewor⸗ 

den war, nicht minder gefährlich als der Pruſſtanismas. Man 
bringt einen Militarismus durch einen anderen Millrarismus 

nicht um. Lazu hat nur das Volk durch die Stärkung der 
lichen Kräfte bas Recht. Es wird ſtets geſagt und 

olt, daß die Länder, die ſich Diskuſſionen über 

      

   
     Frieden hingeben, in den Verdacht kommen, kriegsmüde, 

geſchwücht von der, Verteidigung zu ſein und dadurch den Feind 

zur Fortſetzeng ſeiner Offenſive ermutigen. Aber es At ge⸗ 

rodegn auffollend, wie die Tatſachen dieſer Behaupiung jede 

ernſthafte Biſis entzrehen. Wir bemerten, vaß bas Lund, in 

dem om beharrlichſten von Frieden geſprochen wird, gerade 

das ſtärkſte, kriegstüchtigſte und widerſtandsfähigſte iit: 

Deutſchland. 

Eis zwüüundiſcher Miniſter über das Ariegsende. 

e Achierſtatter der „Neuen Zärcher 3 
Biatte über Aeußerungen, die der vor kurzem 7) d 

    

   
berdeme- 

    

   
    

  

berlchtel d.2n 

  

mulmaßlichen Ausgang getan hat. herr Treub glaube nicht 
m einen drill 
Arreroffen 

      

feldzug. Die eiwa noch bevorfichend⸗ 22 

bündelen würde nicht zur Befreiung Rordfrankrei⸗s Beigſeus 

von der deuiſchen Umfaſſung führen. An der Wiederherſieüung der 

un. Aäniigteit und an der Rüdgabe des von den Deuk⸗ 

ſchen Geßiezes zweiſelt Treuh nicht, aber er 

iſt oerzeugt, daͤß? Irtedensſchluß dieſe Löfung bringen wird⸗ 

nachdem das Deutſoh. Jew. die Sicherheil erlangt habe, daß ihm 

alle ſeine Kolonien wieder wurhlägegeben werden. Die Berändernn⸗ 

gen der eureyäiſchen Landlarte würden ausſchließlich den Oßten und 

den Dalkan betreffen. Alle dieſe Krieg⸗ergebniſſe würden izwed 

bis drei Monaken ſo unabändertich jeſlſtehen, daß niemand mehr 

Hoffnung haben könne, ſie zu ſeinen Gunſten zu verſchieben. Dann 

werde det pfycholog Augenblick zut Niederlegurg der Waffen 

für alle Kriegjühcenden gekonanen fein. 

  

   

    

     

  

Wir maͤchen nicht mik! 

Wie ſtehen die Steuerarbeiten des Reichsie gs bis jetzt? 

Mit Mühe und Not iſt es gelungen, die von der; Sozic! dc. 9. 

angeregte Kriegsgewinniteuer etwas zu erhöhen. Gegen 

die abermalige Erhebung eines Wehrbeitrag⸗ wird ater leb⸗ 

It gekämpft, und man beruft iich auf die „moruliſchen Bin· 

dungen“, die Regierung und bürgerliche Parteien übernahmen, 

als ſie in der ſeligen Friebenszeit verſprachen, daß der erſte 

Wehrbeitrag auch der leizte ſein ſollte. Der nan der ſozial⸗ 

demokratiſchen Fraktion oingebrachte Erbſchaftsſteueranirag iſt 

glatt abgelehnt ꝛoorden, weil man neuen Parteiſtreit vermei⸗ 

den will, das heißt weil die Rechte noch immer auf dem ab⸗ 

lehnenden Standpunkte ſteht, der ſchon einmal zwiſchen ihr und 

der Regierung zur Kriſe gefüthrt hat. 

Dafür will man den Tabat ne⸗ 

kehr verteuern und hat an die Stelle des ſchlechten Quittunas⸗ 

ſtempels eine nicht weniger ſchlechte Umſatzſteuer geſtellt. Es 

iſt der cltte Kampf. Die Sozialdemokratie verlangt Steuern 

auf den Beſitz, man antworiet mit Steuern auf Verbrouch und 

Verkehr! Hätten ſich die Gegner der foßialdemokratiſchen Vor⸗ 

  

    

u belaſten, den Poſtver⸗ 

     

   ſchläge die Konſequenzen klar gemacht, die ihr Verhalten 

die ppätere innere Politik des Reiches haben muß, ſo hätren ſie 

Sie ſcheinen ſich aber noch 
bwohl der vielleicht doch anders gehandelt. 

immer in unbegreiſtichen Iuſionen zu wiehen, obwohl der 

Siandpunkt der 
Preſſe mit aller 

  

Sozioldemokratie im Parlament und in der 

Schärfe zum Ausdruck gekonmnen iſt. Mögen 

und ihre Vertreter durch die Tat beweiſen, daß 

wie die Veſitloſen, zu Opfern an ihrem Gut 

Tun ſie das nicht, ſo erzeben ſich die Folgerungen 

die Soztaldemokratie von ſelbſt. Sie krogen die 

der Verontworbung, und ſie könnten eines ages 
ſt 

    

   
Laßt volle Laſt 

bemerten, daß dieſe Lauſt doch viel 

der vaterländiſchen Pflicht, die ſie ie 

volle 
613        
   

die La 
   V zt auf andere Dere zu     trögt nicht den Charatter einer Bitte, dar⸗ 

auch, die a. erikaniſchk Nosleruts um eine S. um eine verbandes iſt ein ganz gefüöhrlicher Fohler auch in bezug auf beſtrevt ſind! 
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ü ele Bel 
ů 3 urd 17 des Reichovereinsgeirtgzes (Wer⸗ 
Ffüchumß Lar,-Saturggen, Mualchiunh Bugend. licher unter 18 Jahren) künftig nicht mehr Anwendung finden 

ſelien au] folche Bereine (Sewerkichaftenh. die ſich lediglich 
die Vurbeſſerung des Mrizpits- und Lohnverdältneſtes ührer 

Mügzlieder zur Aufgats gestacht haben. Rein polktiſche Be⸗ 
üüttägune ürist alfe den GSewereſchaften Aitterfagl: uch Das 

   

Kualitt„naverDA lanhwiriſchaftfliche Arbeitar wird nicht 
auſgebodru. Velder fell. nach dem Willen der Fegierung. auch 
Ler ſeit keiner Seburt Vur Abthakfuns reiſe Sprachenparagruph 
erhalben bieiben. Hoffentlich nimun der Reichstag entſchiedenz 
Aamdermigen vor, Dieſe defcrmbliche gelettiche Beſti Sarse Uüe nüür Durch zine jehe. Meint Wedrdeit. 35 

Fortichritkhen Bolksperzei geſtell worde, beſchloffen. Die 

  

   
S2 gilt nur für Gere an denen die fremdſprochige e⸗ 
SSkerung weniger als EG ners Hundert beträßt. Die Tat⸗ 
lache der Dlatapfer, die die fremdſprachigen Staatsbürger im 
Krieg⸗ deouchten. und die nun der beuiſchen Regierung in War · 

AKchan erüüinete golniſche Ulmverſität machen dieſe Borſchräß 
wsllig vadeltbar. 

MWeßr Buterſtügung den Kriegerframen! 
Darüder befteht kein Sageifel, daß die Unterſtützungen 

Der Kriegerfamilien bei Per jetzigen Temrung nicht mehr Su⸗ 
reichen. Die Soveldemofraten haben desholb zum Harssgalt 
des Reich⸗mis des Immern Pieſen Antrag geſtellt: 
ue Kerrn Keichstünzler zu ecluchen, bel ben Bundes⸗ 

regieungen batin zu wirten. Naß zum Awecke einer asreichender 
Eaterſtükung dee Fumilien 8i den Heeresdienft eingetretener 
Monnſchakten in den Lieferungsverbänden und (hemernden Be⸗ 

Die ie Sui benteſten ſinz Maßg Ren Lrir⸗    

    

darts eer ſeitzelehi merden, 
gerfamilten unter Bexücklichtigune der Herricenden Teue⸗ 
enng die vur Exnsbrung, Betiesdumg und Wohmung erforderliche 
Unterihizung geſichert wird und von dieſen Bedarfsfatzen nur ab⸗ 
gewichen werden dorf. wenn belondere Sründe defür geltend gemacht 
werben küännen 

Der f- 

  

    
    

     
äOr 

Exiſtenzkampfes 

  

Heimat 
een; Saempf 

ihere gahlen ais der 
lind jene, die in treu⸗ 
deutſchen Siege zuf⸗ 

zu bereiten: die Naht 

ert Eert iſt. und exford 

den deutſchen Begrifft 
Geſchähe das nich 
wpãter im ri 

Die Aie meiſten 
io ſetzt mm auch d 

einem Zeitpunkt behinbert, 
ſtadt eraſten Schwierigfieiten — 

„Spaatis-Salt.- Pie, hiltoriſch 
Seendigung nämlich des graßen Kri⸗ 
wmüſten, miderwärtigan Traum zurückenben 

Lereitet. inee Wamden 
beiht⸗ Nungeſßeßt des Wurchers ſich 
Vampirs ſind nicht leichtſinnige Lebemänner, 

Es iſt das ſchmußzigſte 
ichonungsloſes 

Staatsgewalt und ſchärfſte Stra 
Krämergeiſt, wie er ſcheußßlicher 

      

  

   

    

   in Shüine dst Hüßdesreiledeſchiiſßes vom 
Kernrtungisverfahren eingeleiter 

den Kerhllestrahregeln angeküündigt. 
Abßlasß berberangabrachten 

Dbter und Serbroucher burch, 

nrige-Käpitelder Preizſteige⸗ 
Lebensüsätsämartt Labihlich Putch düe Bobeter weldftarrer 

    

    

    

   

  

    
Eüte, die gaghen, Kapithuliſben agen rrdter, Rer en, uind Miem iſt dabei, den Hwiſchen Lenihel-mzäglichſt aus⸗ 

de die Verforgung der Reichs⸗gumerzen, was von der Sogialbemokratin ib Veſorberi. mor⸗ 

  

draußen auf den Veldern der Ehre 
mit ihrem Alut für des Reiches 

ibnen in mühſam-heiher Arbeit die Mittel für den⸗ 
geheilt werden, da ſehen wir bas 

St5örie 

de an 

   

Geſchäkt das je gemacht 

gesseeſſen. nur kurz ſein kann, nach 
Sges, Werden wir an einen 

gan Rie ; an Dis 2 
ſchurkiſches Treiben mährend des ſchwerſte— 
.den jemals umſer Baterland Wupſte. 0 Wo 

Deutſchlands beſte Söhne 
Schickſel ſtreiten, wi in der 

Erkeden! D erheden Die Opfer des 
deren Wechſel 

Beirug aufweiſen, ſondern es 
er, hingebender Artzelt ihren Beitrag zum 
ſammientragen. Und ferner, 

Leichtfinn, der bewuchert wird, ſondern es iſt das karge Noi⸗ 
mendiüfte, das jene im Dienſte des Voterlandes 
bruuchen, um den Mannen vorn die 

es iſt niche 

h Mittel yu Kampf und Sieg 

2 worden 
Zugreifen der ausführenden 

jſe des Richters. Es iſt ein. 
nirgenbs walten fann und aus 

für alle Seit getügt werden muß. 
n das edle. Heuiſchtum, das wir 

ꝛedlichen Wettbemerb über alle Meere 
ein ewiger Makel geheftet.“ 

Sier muß Bandel geſchaffen werden. 
l igen bürgerlichen Blätter Berlins, 
ie Germania mit 

Die Ueberhandrahme der Teuerung 

tragen wollen, 

aiemlicher Schärſe gegen 
ein. Das Blatt ſagt: „Alle 

    
      

  

   

Haß nicht er Größhöndlern, ſondern arch underen 
Lebensmütectenerung große Gewinne einbringt. 

Den iſt. 

  

   

                

     
    

     

uunſchädkich gemacht mert „ber Dis et bt die Rirind ⸗ 1270 dir oſt machgewiäſes, Hie Krink der Sahardeinckruite fütkump des Verkiner Mot ſteier Lentt. Ei Tichtig, unt ihte For tgen Uiegen im Intereſſe der Alge⸗ gunt, den wackgrrin Mitbürger zu ber- Die G anen, teinheit. Das wird bier wieder beſtätigt. 
Wiß uußs nene.-ralähen Einflüſfer der Martk ich ki, elcher ertins Eeusmiikteifülriorne. Die Stadt Bertin 5. M nierliegt und wie e S LDe⸗ Kusmiktelfürforge. Die Stadt Beriin hot, E— Durch bie Bensßbes ů0. —5 Bailer / He ſcharſs Be et da- Berliner Tageblatt hört, ſeit Beginn des 
— — ·äwK Kseeges fär 12½ Millionen Mork Lebensmittel angeſchäfft und Viocher. ſöc ſerner an 300 060 Hdl'ehaltungen Bezugskarten fük 

n Tag“ ſchreibt C. & (Engen Biuurmatat)! Aneiner Schweineſleiſch abgegeben. ů — 

    

＋ 

Lanziger Aachrichten 
Neue ctriꝛgsbilder ‚ 

zeigen wir im Schaufenſrer der Volkswacht Buch · 
bandlung. Auf den Schauplatz der Kämpfe Bex · 
dun flürt die Darſteſlung einer derſchnſfenen Eiſenbahnſtatian 
irt Rer Woerreebene. Eine andere Vhotographie zeigt derriſche 
Soiboten unter den Blütenbäumen der dlutge! 
tränkten Champagne. Wir ſehen die Hauptſtraße von 
Dublin, m der der iriſche Aufſtand ausbrach, 
des eingeſtürzte Rathaus in Leitmoritz. Fer 
mexikaniſche Indianer und buigäariſche Soldaten, dir 
bei der Einſchlleßung von Balonaſin Albanien tätig 
ſind. Dieſe Zeitgeſchichte in Bildern verdient Intereſſe und 
Aufmerkſamkeit. ů‚ 

ů Die Voltswacht als Liebesgabe. ů 
Keine größ-re Freude kennt der Soldot im Felde und in 

der Etappe, als wenn er ein Lebenszeichen aus der Heimaß 
erhält. Briefe machen ihm natörlich die größte Freude. Aben 
he ſind ſchnell geleten und unterrichten meiſt nur über dis 
engen familiären Verhältmiſſe. Die natwendige Ergän pung 
aurh Xu der fleitigſten Briefrerbindung iſt di« Zeitung. Wan 
muß es ſelbſt erlebt haben, um zu wiſſen, wie begehrt draußen 
die Zeitung iſt. Oft wandert ein Blatt ſolange van Hand zu 
Hand bis es kaum noch zu leſen iſt. Dos iſt erklörlich, denn je 
meiter man von dei Heimat iſt, umſo größer iſt die Teilnahme 
an den Dingen und Vorkommuiſſen dahenn. Der Soldat hat 
manche freie Slunde, die er durch die Zeitung angenehm und 

  

  

    
  

ethöben.“ ů ů 

Hoffentlich wird ſo ſchnell wir möglich in dieſem Sirme 

  

SeSn Seu Sparſaüg 

Die Verflienng einiger ammanzierender Gekerale, wo⸗ 
nach an Juger dliche nur noch ein Teil des von ihnen verdienten 
Lohnes ausbegablt werden darf, vührend der Reſt einer Spür⸗- 
kaſſe übermirſen werden muß. hai ſich als Jo wenig angebracht 
erwirſen. das die Beſeitigung dieſer rechtlich überhaupt nicht 
zu begründenben Maßnahme unbedingt nötig erſcheint. Die 
Sygrealbemrokratiſche Kraktion het dober in der Budgetkommiffion 
folgerde Reſohriion eingebrocht: 

8 SSLE              
Pliche Ardeiter und Spersang für zuger 

igehaben Serden. 
misgen beireifend 

  

ernährung 

  

Bolls 
       

  

      

  

   

    

   
    

Sedinski viel Blei 
Fautf drach 
Huusjuch 

  

    
   

  

   

       

   

   

          

   
   

und ſie werden weiter 
die Oefürd der 

Breis    
Fälten verſagl. 

Jenau ſo, wie 

her getroffenen Ma 
prałtiſch haben ſi⸗ 9 
beameckt war. 

& Mi 

  

   
   

   
gewaßhrte. 

ſchwerung der Nahrun 
iicht Ausdruck, Daß bel 
von RüsSſichten aut den 

n    

  

   

  

   

der bekanien 

  

LDUSgA. 
  

Dess von Srssbä   
Maßnadmen gegen die 2 8 
haben bisber verſagt. Unaufhörlich find di 

ſteigen, wenn nicht Ä 2 2 

die Maſſenad 
Eie ein Berderben großer 

bnahmen ſind kheoreliſch ausgezeichnet, 
'erade das Gegenteil nan dem Seiett.2 w Biitder, Fleiſch, Kaſe, Gemitte, Eier, Kartuffeln 

und? Heringe derkuuft! So heißt es heute überall. Es fehlt an der Einſicht. daß nur durchgreifende Maßre 
en und vereinzelten ſßt den 

Wiutsnen ſtunden⸗ und 

    

  

prũfung⸗ 

Vorärẽ 

Loch Saßerre ſich der König bei e 
des Inmern. Freiherrn v. Soder. 

Sen: Vöorſitzendert des Bayeriſchen Lanbwirt⸗ 

Kertenerung des Sesssgs 

Eingeſcränst EIErAAEE 

ie Mreiſe geßtiegen, 
kKrüff ger ols bisher 

daben be · 
Sie 

Etie Ware 
ſtellen haben in den meiſten 

Biele Muglieder ſind ſchon zu der lleber⸗ zeugung gekommen, daß alle Mühe und Ardeit ver Des Verbot der Hausſchl— 

im Gefolge hatten. Alle bis⸗ 

as 

geln ů‚ Helfer 
ich0t ge⸗     E MDichtt E it 
  tagelang      

  

— werien Seufterung Kömig Lird i6⸗ gegen den Lebensmittelwucher erit 
von einer Seite. die ſich ſteis ſehr g 

hrt die Münchener Poſt⸗ 
uut unterrichtet nennt. Da⸗ 

iner Audienz. die e⸗ jüngſt 
und dem Frei⸗ 

mii gröstem Unwillen über die Er⸗ 

einer 
DEE 

alle in 
en 
De2 

          

  

Interrſie 

Ssmrittelverforgung. Er gab der An⸗ 
guten und wohlmollenden, nicht 

i5zh und das Großhöändlertum 
der Oeffentlichkeit beklagten 
wären Insbeſondere macht 
ung kein Hehl. daß es bisher 

und den unerhörten 
nien völlig auszuſchalten. 

  

Eerfffen. Oscoßl Sie Bebsrde 2 
Die De den See her angezeigten AukEEAAHE 
VSrDgen Berteni an bie Serbrahthe 

r ße ca²r Fiſchrwarft ankanen, unter · 
*Dlerg 

    

  

    

U52 Ma ausgewacheri es Dird auich ver⸗ drend des Krieges — die Iroſile ins Ausland be nar der Beſteuerung üder bor der Kunfis⸗ 
„ die jicherlich munche zu befüürchien heben 
CHer, den wir eft beteiuchtet heben, Wird der 
-Kölniſchen Zeitung“ cus Hamburg 

     

   

  

   
    

    

S 
S 

r und Sternbönder verbehelten 

Ngen in GSerzen Kuf⸗ 

Wierde und die Warse 

und gehlich iſt. 
lachtungen iſt ein Schlag ins Waffer, 

ſchlachtungen im Frühjahr 1915. 

   

Eüßliet Suisfüillen E. Denm Ae Leitung enthait iM0 mehr a¹α 

Nachrichten aus der Heimat. Sie unterrichtet auch über die 
Vorgänge in der inneren Politik, üher das Leben in der Partei, 

Gerade dieſe Abwechſelung V'e uUnterhält, aber ſie belehrt auch. 
iit-es, die hen Soldat am Revſten zun: Seſen der S2. 
anlaßt. Mit wel⸗her Spannung wird jede einzelne Numme 
erwartet! Mit welcher Sorgßfolt ihr Inhalt ſtudiert! 

Aus nielen Zuſchriften aus dem Felde wiſſen wir, daß 
auch unſere Volkswacht ſehr gern geſehen iſt. VWe 
Freunde hahen ſie ſich bereits heſtellt und wir ſind üher⸗ 
zeugt, daß ſie auch durch die Angehörigen in erheblicher Anjahi 
ins Feld geſchickt wird. Im Vergleich zu der aro, M der 
Eingezogenen gehen aber immer noch zu m.., 

Deshalb Möchten wir Seuie wirver e 4 Dervan 
erinnern. daß auch die Volkswacht zu den Liebesgaben gehört, 
die dem Soldaten immer Freude machen. 

Schickt barum die Volkswacht hinqus ins Feld, in die 
Tiappen, in die Lazareite und ins Heer. Das Leſen ſazial⸗ 
demokrotiſcher Zeitungen ift dem Soldaien geſtattet, und wie⸗ 
mand braucht zu fürchten, daß die Empfänger Unnannehmlich⸗ 
keiten ausgeſetzt werden. 

Unfere Geſchäftsſtelle nimunt jederzeit Beſtellungen ent⸗ 
gegen. ů 

Teilzuhlungen für Bücher. 
Unſer Verlag hat ſich entſchlaſſen, den organiſierten 

Partei⸗ und Gewerkſchaſtsgenoſſen den Erwerb guter Werke. 
deren einmalige Vezohlung zu ſchwer fallen würde. möglichſt 
zu erleichtern. Zunöächſt will er Werke unſerer großen deut⸗ 
ſchen Klaſſiker Goethe und Schiller, dann auch die 
Heines und Reuters in guten Ausgaben zu dem un⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſe von 4 Mark abgehen. Jedes Werk 
vmfaßt drei Bände in der von Franz Mehring bear⸗ 
beiteten Vorwärts⸗Ausgabe. Die liierariſch wert⸗ 
volle Beurbeitung und einwandfreie Zuſammenſtellung unter⸗ 
liegt jomit keinem Zweifel. Trotz de⸗ ſchon ſehr nüligen 
Preiſes will unſer Veriag die Verbreitung dieſer größten 
Schätze deatſchen Geiſtes dadurch fördern, daß er 
wöchentliche Ratenzahlungen von nur 50 
Psnnigen eingeführt hat. Die Aushändigung der 

  

    
    

  

Bächer erfolgt nach Einzahlung von 2 Mark. In Ausnahme⸗ 
fällen auch ſchon bei der Anzahlung. Natürlich ſoll 

tepe durch die Verhäliniſſe des Krieges gehotene Rückſicht 
Senammen werden. Dieſe große Vergürſtigung kann ſerbſt⸗ 
verſtändlich nur Zen Genoſfen gewährt werden, die ſich durch 
das Vartiel- ůder Berbandsbuchlegitimieren. 

i reill die Ratenzuhlung 
för andere We Schriften zulaſſen. 

Wir können den Genoffen und auch den Frauen der im 
Stedenden und Einberufenen dieſe Neuerung nichi drin⸗ 
genug empfehlen. Sie iſt auch für den Aermſten der 

beſte Weg. Gekurt 
lichen 
Geſchent zu bringen. 
Freunde, beſonder⸗ Der 
ſachenden Kriegsgzeit. 

Alis ſtelluce Ovii 
fand in den ſt 

    

  

sStegen 3 AnS an Stegen undb an a v 
Gelegenheiten wertpolle 

Und Bücher ſind unſere he 
s viel Erſchütterungen 

   

      

    



Stadtverordnetenverſammlung am 9. Mat wieder 2% Stunden 

Aatübruntzen des Oberbürgermeiſters. Von 2 

Organiſation in dieſer jetzt wichtigſten Fr⸗ der Bevölt 
rung auch kaum beweiſen. M 6 Häher Inmvr iöteher 

Airegung auf Schaffung eines ſtädtiſchen Hühnerhofs 
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7. Sahrgangz 

  

  

VDanzigs Ernährung im. Nathanſe 
Die ltäbtiſche Lebensmittelverſorgung, beſchaftigte die 

lang. Die Bäter der Stabt⸗ intereſſierten ſich dafür in ſolchem 
Umfange, duß die Berſammlung gerade beſchlußfähi 
In: Mittelpuntt der Erörterung handen wicbe⸗ Sbere Aus: 

     2is onſt von ihm 
ur Schau getragenen Sicherheit und Energie war darin zedo 
weder formell noch inhaltlich viel zu werren⸗ Mit 0lf 
nungen, Erwartungen, Erwägungen und Vermutungen, die 
er in reicher Fülle brochte, läßt ſich die Stärke der ſtädtiſchen 

0 kaum b ſtan hörte lelder immer wieder 
au ſtark die Furcht vor dem ſtädtiſchen Eigenbetriebe und der 
Ausſchaltung privaier Uniernehmer heraus. Selbſt eine 
Schweinemaſtanſtalt ſoll an Unternehmer vergeben werden! 
Oberbürgerr'eiſter Scholtz bekämpfte ſtödtiſche Schlachtungen 
ſogar mit ber ganz veralteten Behauptung., daß die Stadt 
dabei teurer wie ein Frioater Unternehmer arbeiten würdel 
Wenn dies jeibſt zütreffend wäre, wülrden dann etwas höhere 
Koſten nicht reichlich dadurch aufgewogen werden, daß das 
Fleiſch nicht in die Hände privater Intereſſent⸗n gelangte! 
Das Lyob der bürgerllchen Preſſe, die diesmal, ſo die Dan⸗ 
ziger Zeitung, von einer großangelegten und ausgtebig 
erſchöpfenden Rede ſpricht und, wie die Neueſten Nach⸗ 
richten voriges Wal von einer jeltenen Rede mit glünzender 

Beherrſchung ſfes ſprach. iſ 
Gegen die ſchwerwiegende Kritik 
Militärverwaltung, Herrn Rechtsanwalt Zander, ſagte der 
Oberbürgermeiſter auch jetzt niches. Zanders Grundforde⸗ 
rung, man ſolle ſich im Magiſtrat endlich der großen Bedeu⸗ 
tung der Ernährung einer Bevölkerung von 200 000 Köpfen 
bewußt werden, entſprach er aber leider noch weniger. Auch 

das Staunen desſelben Krititers darüber, daß man den Kauf 

von Lebensmiiteln für 312 000 für eine Großſtadt ſchon als 

bebeutend onſehe, veranlaßte Scholtz zu keiner Erwiderutig. 

Er Wendete ſich auch nicht gegen unſere Feſtſtellung bezüg⸗ 

lich ſeiner Aeußerung gegen diejenigen, die vor den Läden 

warten müſſen. Damit beſtätigte er unſere Darſtellung und 
widerlegt bie der Neueſten Nachrichten 

Wir ſind mit gutem Recht erſreut darüber, daß unſere 

    

    
         

allfeitig anerkannt wurde. Wir bedauern jedoch zugleich, daß 

wir auch dieſe Anregung erſt ins Rathaus hineinbringen 

mußten. Stadiv. Fuchs, der Verleger der Danziger Neueſten 

Nachrichten, wiederholte ſo ziemlich die von uns ſchon wider⸗ 

legten Anſichten ſeines Blattes. Trotzdem war es im Kriege 

mohl kaum gerecht, als er behauptete, daß der einſichtige 

Teil der Bevölkerung durch die letzte Verhandlung davon 

überzeugt worden ſei, daß von der Stadt das menſchen⸗ 

mögliche zur Löſung der Ernährungsfrage geſchehen ſei. 

Die vom Oberbürgermeiſter mitgeteikte dauernde Prüfung 

der Danziger Fleiſchermeiſter nach verſteckten 

Waren ließe ſich einwandfreier denken, wenn ſie nicht allein 

durch einen früheren Eroßichlächiermeiſter, der doch immer 

mehr oder weniger Intereſſent iſt, ſondern auch durch 

einen unabhängigen Seſellen erfolgen würde. 

Aeußerſt wellfremd klang die Meinung des Oberbürger⸗ 

meiſters, daß die Fiſchnahrung bei der Bepölkerung nicht 

ſo beliebt ſei, wie man das an der Seeküſte erwarten müßte. 

  

  

   
  

  

   

Ich hab' es lange nicht gewußt⸗ 
Mos Heimat ſei und Valerlond. 

Soruch's einer mit durchgiühier Bruſt. 

5 der Hand. 

Von meiner Tage Not gewürgi, 

Sprach ich mil haßßverzerrtem Mund: 

„ einmal hat für mich gebürgt 

De. Heimat hochtgeptiaß ner Grund. 

      

Hab' keinen Acker, und mein Jeld 

Iſt einer Kammer Dielenholz. 

Mir wuchs aus keiner eignen Belt 

Der Scholle harter Bauernſtolz. 

Wenn ich im Sonntagsfrieden ging 

Zus wälderfrohe Land hinein, 

Mein Herz ein höſes Beh einpfing 

Durch das Gefühl: Es iſt nicht dein! 

Es iſi nicht dein, was ringsum blüht, 

Es iſi nicht dein, was ringsum w. Hſt. 

Biſt aus dem nächtlichen Geblüt, 

Zas nur jür andere ſchete und ächzlt“ 

Und fremd war mir, was mich umgab. 

Und blühend ſtand und rauſchend floß, 

Weil es in Fremdheit wie en SGras 

Mein heißes junges Sein umichloß. 

Ia kam des Krieges rote Flui — 

Zqh härte wis die Erde ſchrie: 

„Du biſt mein Fleiſch, du biſt mein Blul, 

Steh auj. ſteßh auj und banne ſier“ 

Een Ranſchen praug in meiner Bruſt 

Empor und wurde wilder Brand. 

Auf einmal wurd es mir bewußk, 

Was Seimat heiß und Daterland.— 

Alfons Petzolb⸗ 

    

  

45 , 567/ 

Danziger „Theaterkunſt“ 10418/16 
Am 2. Miai ſchloß das Denziger Stadttheater mit Haupt⸗ 

manns Verſunkene Glocke ſeine diesjährige Spielzeit. Die 

de 5 en u ch Ibſens tieferſchütterndes 
ten Abende brachten uns noch Iblens ſch 

5u0 
s Luſt⸗       

    

Scholtz weiß, en, wie reißend die ſ⸗ 
linge verbrauicht m ſind. Zu hotthe Preiſe beweiſen ge⸗ 

die Abneigung unſerer Bepölterung gegen Fiſche. 
be VBVorwechlelunsnzwiſchen Ge⸗ 
miriſchaftlicher Kaufkraft ſollte 
Rothauſe nicht mehr verzeillich ſein. Die 

ů sfrauen wiſſen ſehr wohr ſchon längſt, 

daß Hlunbern nicht sloß gebreten, ſondern auch gekocht ſehr 
gui ſchnechen. Warum teilt der Oberbürgermeiſter aber nur 

als Ueberraſchung in einer Rede mit, daß das Pfund Flunder: 
auf dem Fiſchmarkt für 10 Pfg. zu haben iſt? Sobald dieſe 
Billigkeit rechtzeitig bekannt gemacht wird, werden die Flun⸗ 
dern genau ſe wie die Breiiinge weggekauft werden. Der] 

(Höchſtpreis für Flundern veträgt aber pro Pfund 40 Pfg. 

und für friſche Heringe iſt er gar noch an demfelben Tage, an 

dem Scholtz redete, von 30 auf 3·5 Pfg. erhöht wor⸗ 

den! Von der ſchon längſt angekündigten Beſchlagnahme der 
Fiſche für die Stadtverwaltung hat die Bürgerſchaft auch mit 

Recht ſtart ermäßigte Preiſe erwartet. Sonſt dleibt 

bie ganze Maßnahme ein Schlag ins Waſſer. Uebrigens gibt 
es einen wirtlich ſtädtiſchen Verkauf dieſer Fiſche überhaupt 

noch nicht. Sehr widerſpruchsvoll äußerte ſich der zur Zen⸗ 

trumspartei gehörende Armenarzt Dr. Thun. Einmal ſah 

er in den Anſammiungen vor den Läden eine Gewiſſens⸗ 

mahnung für diejenigen, dio unberechtigt hohe Preiſe nehmen. 

Dann forderte er doch das polizeiliche Verbot geczen die dort 

Stehenden. Ob dies Verbot nützen und die Stimmung der 
ohne Nahrungsmittel bleibenden Bevölkerung günſtig beein⸗ 

fluſſen würde, darf man wohl bezweifeln. Bezeichnend war, 

daß zwei Aerzte, ſowohl Dr. Thun wie auch der ſehr. an⸗ 

geſehene Dr. Liepin, ſich gegen die Ueberſchätzung 

von Spargel und Gemüſe als Nahrungsmittel wendeten. 

Weſentlich kämen hierfür nur Hülſenfrüchte in Frage, für 

die die Stadt aber nicht geſorgt habe. Wenig angenehm 

mußte die Behauptung auffallen, daß unter denen, die ſich vor 

den Läden anſammeln, nicht wenige ſein ſollen, die ſich für 

die gekauften Waren beſondere Aufichläge 

zahlen laſſen. Zuerſt wurde dieſe Beſchuldigung am 8. Mai 

im Bürgerverein von dem Redakteur Franke der freiſinnigen 

Danziger Zeitung aufgeſtellt. Sie wird durch ihre Aufſtellung 

aber noch lange nicht als wahr erwieſen. Und es gäbe keinen 

größeren Fehler, als den, mit dieſer Ertt g an dem großen 

Ernſt dieſer Anſammlungen vorüber gehen zu wollen. Schon 

die häufige Betonung dieſes Erklärungsverſuches kann auf die 

vorwiegend betroffenen Teile der Bürgerſchaft nicht günſtig 

wirken. Wer die Scharen von Frauen, ſogar Schwangeren, 

Greiſen und Kindern vorurteilsfrei ſtehen ſieht, kommt nie⸗ 

mals auf den abſurden Gedanken, daß es ſich auch nur 

um einen kleinen Teil geriebener Spekulanten handelt. 

2 Stunden, ie es ſich meiſtens handelt, 

E Lr würden im beſten Falle 
nenen Pfennigen unmöglich aufgewogen werden lönnen. 

   

  

   

  

    

Berölkerung 1 

liebe gefunden hat. Mehr ſonderbar als erfreulich war die 

Erregung des Bürgerm rs Dr. Bail gegenüber der Ve⸗ 

hauptung des Stabtverordneten Brunzen⸗ daß er die 

Tätigkeit der Stadt in der Lebensmittelverſorgung für ein⸗ 

wandfrei gehalten habe. Der Bürgermeiſter beteuerte feierlich, 

   

  

  

  

  

Abende für alles entſchädigen ſollten, was w 

zeit haben entbehren müſſen und noch mehr für bas, mas uns 

geboten wurde. Es iſt in bieſen Kriegsmonaten ſehr häufig 

behauptet worden, daß der Krieg uns von allem Verdorbenen, 

Schlachten und Gemeinen im Volksleben, in Kultur und Kunſt 

befreit habe. An unſerem Stadttheater haben wir allerdings 

von einer künſtleriſchen Wiedergeburt nichts bemerden können. 

Die Stücke, die uns während des Krieges beſchert wurden, 

    

  

   

hätten hne künſtleriſche Einbuße zu erteiben, gut ent⸗ 

behren k Spielzeit brachte das kriege⸗ 

riſche Spektatelſtik Immer feſte druff, eine widerliche 

Miſchung von ſchlecht nachgemachter K⸗ geiſte 

plumper Rührſeligkeit. Da⸗ Zugſtück dieſer Spielzeit war die 

ziemlich gleichwertigen Extrab lätter, die es bis auf über 

25 Aufführungen brachten. Eine Varitébühne wäre für dieſe 

Poſſe eine paſſendere Aufführungsſtätte geweſen. 

Der Spielplan hatte ſchon dadurch eine bedauerliche Ein⸗ 

ſchränkung erhalten, daß die Oper vollſtändig ausgeſchaltet 

wurde. Wenn es auch der Kriegsverhältieiſſe wegen einiger? 

maßen verſtändlich geweſen wäre, daß Wagner und 

R. Strauß nicht geſpielt werden konnten, ſo hätte doch min⸗ 

deſtens die Spieloper gepflegt werden müſſen. Das iſt auch 

in anderen Städten möglich gewejen, die Lange nicht die 

Größe und Bedeutung Danzigs haben. Durch die faſt den 

ganzen Spielplan beherrſchende Operette verlor das Stadi⸗ 

theater ganz jeinen Charalter al⸗ Kulturſtätte und wurde zum 

reinen Geſchäftsunternehmen mit allen ſeinen Schuttenſeiten. 

Man wene wicht ein, daß das Publikum in der ernſten Zeit 

noch leichter Unterhaltung verlangte. Wenn bei guten Stücken 

die Eintrittspreiſe nach Möglichkeit ermäßigt würden, könnten 

auch dann ſicher volle Häuſer erzielt werden. Verſtändiges 

Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen des Arbeite r⸗ 

Bildungsausſchuſſes Häite nicht nur drrekt den 

Theaterbeſuch gefördert, ſondern auch für die Zukunft ein grö⸗ 

ßeres Publilum für den beſſeren Ku⸗ ſtgeſchmack erzogen⸗ 

lich ſollen auch die leichte Mufe und d     

   

  
Mute Und der Snumor 

kommen; mur dürfte nicht ſolch aibernes und 

n werben, W. Spielzeit 

alꝛſch wer volleren Vperetien 

wie Fledermaus, Zigeu⸗ 

lut und Schöne Helena. 

sparone, Ober⸗ 

  

       

ieler ieſer 

    

  

    

  

geſchehen i 
wurden nur wenige geboten, 

nerbaron, Wiener B 

Dazu noch einige erträgliche, wie Gu 

ſteiger. Luſtige Witwe. 

    

Uigen die 

gemon⸗ 

8 4 ‚ 
zu verkaufen, beim Magiſtrat gar keine Gegen⸗ 

     
    

  

          
  

    
  

baß er⸗ ebenſo une der Oberbergermeiſter, daran ſogar no 
piel-uulszuſethen habe. Der Lichtblic der Debatte war ſozu⸗ 

m Oberbürgermeiſter leider auch erſt angekündigte 
tatſéchlich ſtäßtiſche Kriegswurſt für 46. Pio, das Pfund. 
Hoffentlich iſt zie ebenſo gut wie bil'ig und erfreut die Bürger 
ſchaft recht lunge. — 

Die Debalte brachte folgende Ausjührungen: 

Stadtv, Guchs: Dio erſte per b he habe in ber Bürgerſchaft 
befriedigt. Der ein ſichtige Teil des Bublltums K davon überzeugt, 

daß von der Stadt das menſchenmögliche zur Lebensmittelverſorgung 
geſchehen ſei. Es ſeien allerdings auch Jetler, ſogar große Fehler, 
gemacht worden. Es fehlte eben on Verſonas und! Ware. Aber e⸗ 
nütze alen heute über frühere Fehler zu reden., Es müſſe weiter 

gearbeitet und die Brgamſation ſo ausgebont werben, dah ſie den 
notrsendigen Anſprlichen genüge. Die Au⸗wüchſe, vor allem das⸗ 
Stehen vor den Lülden, müßten beſeitigt werden. Schon um 10 Uhr 
abends behginne die Belggerung der Läden, Hoffentlich belfe da⸗ 
gegen der in Ausſicht geſtellte Nerkaufsplan Dereiſchlen Beſier 
wäre, daß der Tiagiſtrat ſich nicht auf, die Well. len beſchränke, 

ſondern auch die anderwürts gut bewälhten Guleſchkanonen fahren 

laſſe. Eüii: könne dos G⸗ in ben Familien verzehrt werden. 

Vielleicht ſei die von Profeſſor Rubner vorgeſt ae größere 
Zentraliſlerung, des Küchenbeiriebes das beſte. Es ollte aber nicht, 

nach dem Wunſche dieſes Gelehrten, dahin kommen, daß die Militär⸗ 

verwaltung die Ernährung regele. Da die Preiſe für Wilb unge⸗ 

mein niedrig ſeien, jolite der Ma iltret ſich mit Jagdpächtern ver⸗ 

— machte V. uſchtng inss ich (Von bnerh tOũ ſehr 

w gemachte Vorſchlag eines üſchen nerhofes ſei ſehr 

beachtenswert und ſollte möoglichſt bald ausgefüührt werden. In den 

    

     

  

     

Geſchäften, wo die ſtädtiſchen Eler jetzt verkauft werden, ſei die 
Bebdienuna vielfach ungenügend, wodurch der Verkau unnütz er⸗ 

bbrigen ſei das Durchhalten Deutſchlands bei       
G. 

    

Oberbürgermeiſter Scholtz: Seit der letzen Sitzung habe 

der Maßiztrat geprüft, ab er eine Hedmuſche Trocknungsanlage ein⸗ 
richten ſoile. Zu einem jtcheren Ergebnis ſei er aber noch nicht 

gekommen. Es beſtehe aber die Abſicht, mit einer großeren Fixnta 

Geun abzuſchlleßen, um für die Stadt Kartoffern und 

Gemüſe trocknen zu laſſen. Auf öffentliche Aufforberung hätten 

zwei Herxen als ſtädtiſche Vertrauensmänner zur Bergtrig in 

artoffelangelegenhelten gemeldet. Mit andern Sachverſtändigen 

hätten dieſe in Uebereinſtimmung mit einem Zatachten der Dand⸗ 
   

  

  
  Wirtſchafts! ger ſich gegen den Bau weilerer ſisdtiſcher Kar⸗ 

vofſei'tetler ertlärt., Hür die jetzt intommenden Kartaffeln ſei bi⸗       

  

om Herbft ſolten ſie in Kellern in. 
Relagert werden. Auf dem Grund⸗ 
woße Erdmieten angelegt werden, 
verden ſollten. Dle beſchlolſenen 

Fleiſchtarten, ſeien durch Druct noch verzögert worden. Sie 

würden hoffentlich Auflärꝛ nor den Geſchäften überwinden 

heifen. Veßen der Beſchaffung von Wildfleiſch werde oie Anregun⸗ 
von Fuchs beachtet werden. Die Viehverteilung auf dem Schlachtho 

geſchehe noch immer nicht ohne Schwierigkeiten. Bei der Fleiſch⸗ 
verſorgung trage die Stadt nicht allein dle Schuld, es 

machlen eben auch noch andere Leute Verordnungen. Sehr ein⸗ 

gehend habe der Magtſtrat ſtädtiſche Schlachtungen beraten. Es 

würde dabei aber große Verteuerung entſtehen, weil der Magiſtrat 
das Perſonal nicht ſo gut mer könne. (Berückſichtigt 
denn der Oberbürgermeiſter gar nicht den erheb ⸗ 

lichen Vorteildurch den Wegfall des Unternehmer ⸗ 

Profits? Red.) Der Magiſtrat würde aber weiter prüfen. 
Schwirrig würde Vei 

guft ein Speicher gemietet. 
der Stadt, wo ſie froftfrei bleib · 
ſtück am Bürgerſchützenhauſe falt 
aus denen die Keller aufgefültt       

      

     

  

   
en auuch bie Kontraile aul 

      

  

ů — — dem Schlachthof ſein. Eine ſtädtiſche Kr gswurſt für 40 bas 

Bei der Behandlung der Fiſchfrage fällt uns noch Piund ſel ſchon verſucht unb werße eingeführt werden. Wautes 

auf, daß der gute Vorſchlag des Stadtverordneten Nitz, die Gelächler). Lachen Sie nicht, ſondern probieren Sie erjt. In 

toten Fiſche nach 11 Uhr vormittags billig an die regrohen Maſſen für die ganze S ne di urſt aber       
     

    
lucht 

Wurſt eiſen würden. 
karte wurde häufiger nach dem Vorhilde von Süddeutſchalnd die 

Abgabe des von den Knochen gelöſten Fleiſches empfohlen. Ein 

Beſchluß ſei ſedoch nicht getaht. Mit einer großen Firma werde 

darüber verhandelt, daß ſie hier eine große Schweinemaſt⸗ 
anſtalt einrichten ſolle. Abgeſchloſſen ſei der Vertrag., och nach 

      

  

war es Sitte, faſt jeden Sonnobend eine gute Klaſßiker⸗ 

vorſteil bei erm en Preiſen zu bieten. Stets fanden 

dieſe Vorſtellungen ein zahlreiches und dankbares Pumlikum. 

Das diesjährige Schauſpiel bot neben Dutzend eigentlichen 

Klaſſikern mur einige Stücke von literariſchem Wert wie 

Kolberg von Heyſe, Die Quitzows von Wildenbruch, 

Heimat und Stein unter Steinen von Sudermann, 

Die Siebzehnjährigen von Dreyer, Flachsmann, 

als Erzieher von O. Ernſt und Nachtaſyl von Gorkti. 

Dazu noch ols dramatiſche Neuheiden Schönherrs dämoniſcher 

Weibsteufel, der nach drei Aufführungen ron der Zen⸗ 

ſur verboten wurde, Rittners Spielmannsdrama Narren⸗ 

glanz und des nordiſchen Frauenhaſſers Strindberg Ehe⸗ 

drama Frau Margitt und einige wenige beſfere Unter⸗ 

haltungsſtücke. Damit iſt der drumaliſche Spielplan von 

1915/16. ſoweir er einer Erwähnung wert iſt, erſchöpft. 

Selten iſt er wohl ſo ſſrecklich dürftig geweſen, wie in 

dieſem Kriegswinier. Auch die bürgerliche Preſſe Danzigs. 

mit bezeichnender Ausnahme der Neueſten Nachrich⸗ 

ten, ſindet für den ſcheidenden Theaterdirektor Grützner 

keine Worte der Anerkennung und des Lobes: auch ſie erhofft 

eine beſſere Zukunft. Die Neueſten Nachrichten meinen jedoch, 

daß man nicht nur tadelnd der letzten Jahre der Vera Grütz⸗ 

ner, ſondern auch des beſſeren Anfanves gedenken möge. 

Ihr —ll.⸗Kritiker ſucht ſogar den beſond⸗ren Tiefſtand der le 

ten Grütznerſchen Periode in „den etſonellen Erſchütterun, 

àdes Er es. Dieſer Verſach iſt ſchon darum ganz 

irreführend, der neue Direktor auch das münnliche Perſo⸗ 

nal bereits lückenlos engagieren konnte. Erheblich erſtaun⸗ 

lächer iſt. daß die gute Hälfte jener Kritik ſich gegen diue — 

Utopiſten wendet, die die Bühne lediglich kunſterziehlich wir⸗ 

kend ſehen wollen. Kein Wunder⸗ daß dieſe Logik recht wider⸗ 

ſpruchsvoll, in der Form ſehr belehram, vorgetragen wurde 

und ihr nach einigen Tagen die werwolle Mitteilung folgie, 

daß der hier ausgefallene Direktor Gollſcheid⸗V nicht bloß 

Seborcter Dnziger ſein 253 rm feierte. 
BGeborrer Dnöiger, jen SOinet U 

Gerade aber die Tatſache, baß 

Spielzeiten von 1906/0 7/08 den Tieſfſtand von 

reichen konnte, zeigt ch ir mit 

  

   
   

     

   
   

mMie eh: Wie ſeh   doch. 

recht hatten, daß ein Stadtiheater nie 

nehmen ſein dürfe. 

Möge uns die Täligkeit des 
von dem wir ja nach den bisherigen Erfahrungen nue Gutes 

erwarten können, mehr Aulaß dum Lobe als zum Gegenteil   Auch über des Schailſpiel it leider faſt nichts Gü⸗   1 IiEr uiti ä 

Droema Geſpenſter und Freytags liesen — ü 

ſpiel Die Jburnaliſten. Es war, als ob uns Weſe letzten zu ſagen. Klaſſiker wurden ſehr wenig geſpPielt. In früh    Leben. * 

 



      

    

    

  

   

   

      

Vvad keme nis Käühsmitte! ſo gut wie nicht in Brege. Lie Beſcher⸗ 
ü Eir oiche Seute, die Seim Kauf bevorzuzt werden müßten. 

nicht die Vollzeideamten, ſendern Ser Kreit 
mis 
ſollten 8 
Senn die ürzuliche Beicheinigung vicht gelten folle. 
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Vueſen — die Kinder nuchmittags in die Schule ſchicen muß und ſonſt 
2 * n we ichen Zell . E 3. ih P P 
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am Dorninitswall eröfine! 
für dic Nieberſtadt in dem neuen Part 

tet werden. Vie Külchen mo 
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Stabev. Hadel gab in der Hauptiahe Aaregnugen wieder,üb 
die im Bürgerverrin belprochen worden End. 
2en 
Den. 
prWon S 

  Tie Xaäartoff 
Wisder 12 Arat bei 4 bis 5 Erud Fron eingskedert Wer⸗ 

ie öbtiichen Filche müßten beiunders und nicht durch einen 
13 Mainer Heichc fclen rcum auch malerif 

Auf Garten haden wefer 
er j einer Erfrächungsbclit 

auft werden. 
müſſe es Derh einen Schui 

e iPt Arergeg. 

bändter verk⸗ 

  

    

Wer WrEEiger: Serbes War: Sers Serber 
5 2 doch Durch. 

Kaochriht p.den. An Röufer wiitde es daun 
Der Bezirts cusichuß hienbert bier den Abichus des Wildes, 

  

— Hluaus Srelet ů x 
— In vieſen herrlichen Malrtztagen erceht an alle, le ba⸗ 

empebeteben ſind. heſonders aber en Fruuen und Kinder der 
Krieger, dio ſich jo vir Enibehrungen auferlehen mußten, der 

r·einkudende -Hinaus ins HFrtie!“ éntehrtk nicht auch noch 
Somtmertuft und Sonnenlichtt Weides iut erch dringend avt. 

kaun enre Mugen heller, cire Wangen friſcher machen, euch 
üder mmutze jücgenvolle Skinde hinweghelfen! Beim drou⸗ 

  

      

wenn der füße Duft des Flieder euch w. upehl, dann es achen. 

Uie auch für Pen Hrmen: Hinaus in die freir Natur! Nicht auf 
das Kleid und wef den Hur lommt es an, den ihr hinqusfiähri. 
londern auf Veib und Seele, die in Vogellang urd Wlübenduſt 

O wer ehe geſunden wollen. Die fragen nicht nauh neuem Anzun. Sauber 
Airrbe 2 gewaſchene Kinder im ärmüchen Kleide. die durch Feld und 

Düſche ſtreiſen, haben die gleiche Freude an den Gaden der 
Im Natur, als das lackierte und gezierte Kinb des wohlhabenden 
lner Nachbarn. An Wochentagen ſogor ſoclten die, welche Zeit 

iüt bazn haben, mit den Kindern ins Freie eilen: es iſt allemal 
beſſer als der ftändige Aufenpalt auf der Gäßee, wo die Lange⸗ 

Weichſelmünde. übertzaupt die ganze Küßten und i in ben Unfanmlengen ver den Geſehüfteu be. Wamſerece vnn Reufäbt bis Neufahrwaffer, cuh 
Bon einem Stmepuntt ſei es jedoch zut. Daßvech künnt kürh Oitipbe und Koppot kann man, wenn mon einiger · 
das Sewiflet Greiß des maßen gut zu Buß iſt ganz koſtenlos gelangen. Kinder köntten 

—— Greiſe de⸗ die Wege auch gut auf Noturleder, ohne Schuſtercrappen. 
acgerden wne L.ben vieben- Gs,göbe Leder Ceule. Airüeneben War Daum imtanve üi. erulsre Bpen Buaren Air ßic nicht duran derpütnen Löpnten, jett nur ſodiel wie im Fris, und Bäume., Feldnflanzen und Tiere, und lehre den Kindern, 

„ ſalle es übnen ein, mit Seringerem die jetzi ve olel Schädlichee hören, die Liebe zur ſchönen Nabir. CCCCCCCECDDDD 2 * MShfe UurD ihren g ne! 
u,-Vahcden ſeien Ser Keuengeteuleen Sbem Piahle des Janmeers verlaſſen aud ibren Weg nehenen 

günßtigrren () Juftande als früter. Allgemein könne die Ernäßrurtg 

b üorten wülrden nur dann gut rren. 

r Lafere bekennte Sommerdühne cuird ſich den hoffenilich 

ändeßens Sonntags aber ſollte jede Kriegerfamille die vier    

h'inaus in dieLe freie Natur! 

Eröfenung des Miniergartena« 

zahlreichen Beſuchern bei der am 16. Moi erjolgenden CGröff ⸗ 
nung in neuer und bedeutend vorkeilhaſterer Geſtalt zeigen. 
An Stete des bekarinten Zeltes erhebt ſich eine moderne Eifen⸗ 
konſtruktion. die, unter Fortfall aller läſtigen Stützen, eine luf⸗ 
lige Halle von a0 Meier Känge, 20 Meter Breite und 10 Meter 

  

rzt susſtellen,größler Höhe umſchließt. Sie gurantiert einen nach jeder 

eff, ee K. blter Weiſe. Dee Neuci 
ke Merbeflerung uns 

Veleuthtung. Des Orss 
gehoben. 

durch Ausſchmückung und Einrichtung 

veronnen. CEin neuer Zigureiten⸗ 
navülen im Garten und eine geſchmarkvalle Dekoration ſehr 

id in      
  

Richiung angenehmen Aufenthalt und verbeſſert das Bühnen⸗ 
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t fehlen. nüßhlicher Räume hbeden das Bild. miterſtützt von dem grünen 
indem er Naturſchmuck. fehr vorteilhoeft. Auich die Innenräume ſind mit 

Se, Sroczes ari Den igersten Termtia ausdehne So haße man gutem Geſchr ack. unter Berwe/ dung hr'ſſcher grüner Hecken, 

  

  

den Begivm der Lagd ſagor für Nen S. Mai verteiger anh ihn 
Aigeehen. Soße Herren wollien ſich eken angenenn , i „ S Mailiche Srehen vor den Lãden ver-iſt Inhaber und führt ben Wintergarten mii Herrn Dinfe, 

bes auch Serte hirt, die r i 
Derkenf ber Ware moachten. 

8 für den 18. Wai 
      
    

  

   verwandelt. Herr Direktar Löwinſohn 

    

  

   

    
    

    

  

    

    

  

Für die Eröffnung⸗ 
t ein wertvolles Progtamm zufammengeſtellt. Auch 

mird die Veßung die Beſucher, nuach früheten 
ertttönſchen. 

ker-Borileslungen ict Berſlſpeiſegauf 

   

  

  
    

  

       
iſchen Dichters Halbe 

zucke ſpielen an der pommerſchen 
tragiiche Koniſikte aus dem Leben ein⸗ 

2 cherdörfern übt der 
trenge überwacht 
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iche Bereinigung 
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durch falſches Emipfinden 
Hern non denen manche 
eirte Theaterrorftellung 

      

    

beu die Füne der Kaktententerzen von den Bäimten Friisl, 

    

    

    

   

  

      

      
   

   

ů 

  

    

   

  

   
    

   

   

  

A 
* 

   

Sborthalle nes⸗ nntag 
ras und einen Zwel⸗ 
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Recht Ardente SEiner 

r Saüeen eh De, Peclten Si,Pil, de. Serweren ng Sie hätte de 
Eieen können, wenn bei der Kuswahl der idrelle Wert der 
Kleldung, die doch nicht kroß Bekleidung iſt, und nicht etwa 
Schneiderreklame maßgebend geneſen wäre. Wir laſen gerade 
Sheidi, Tage mit Genuß im Berliner Tageblatt kie tiefe 

shelt ie ũ 

kteckt zu Eaben. Be 
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gryziöſen Frau wie Blüttenzweigen.“ auf: ie 
Kieidung als ſeiimmungsvonle Umrahmung der Perſceihteil, 
hätte die preiskrönende Abſtimmumg dem Urdeil de Paxis 
nahekommen muffen. Das Publikum ließ ſich aber wahr⸗ 
ſcheinlich von anderen Momonten beſtimmen. — Der Beginn 
des Abenbs war hochkünſtieriſch. Der Berliner Geigerwirttoſe 
Maß Wolfsthol iſt werſicher Meiſter ſeines Faches. 
Johanna Adel ſang mit ſeltenem Wohllaut und guige⸗ 
ſchuiler Kraft, ſrei von allen Künſteleien. Dr. Adolph 
Starl, üht ebenfalls felögrauer Tvalngefretter, erwies ſich 
als ſonveräner Beherrſcher des Flügels. Der junge, Parpdiſt 
lollte er wohl heihen, Kurt Bois vom Weßſiner Theater des 
Weſtens, war er urßer Wißgriff. Die Bebürfnißtoftgdent des 
Dertiner Theaterpublikums ſollis uns nicht in dieſer Weiſe 
demonſtriert werden. Die Schweſter, Ilſe Vois, vom Pa⸗ 
laſt⸗Theater in Verüin, veſitt. gewiß nicht geringe Begabung. 
So wie fie dieſe, auch in der Auswahl des Stoffes, die zu arge 
Geſchmackloſigkeit des Schultertricks ſei übergangen, betätigte, 
blieh jedoch alles zu wünſchen übrig, Aber das Publitum 
verziickte ſich in Beifall. Wir Wilden ſind alſo doch wre 
Ichlechtere Menſchen. Bet der zeilgemäßen Reiterpantomime 
Marcel Saverns Für Deutſchlands Sieg mußte 
man den guten Willen für das Gelinge: Zehmen. Die Nuf⸗ 
machung mit Reitern, Marine⸗Jugendwehr, Landſturmleuten 
und fungen Mädchen war recht leöhaft. Als Geſamteindruck 
biieb aber Lach nur ein ziehenlich zueeckloſes Gawimmel. Der 
Abend hatte die Sporthalle ſtark geffült. 

Lichlſpielhaus Langerwarkt 7. 
Das Programm dieſer Woche iſt ebenfalls empfehlens 

mert. Die Schilderung der Abentever des Detektivs Engelbert 
Fox in dem dreiaktigen Film Dieverſchleierte Dame 
iſt durch Erich Kaiter⸗Tietz vom Leſſing⸗Theater in Berlin 
gut gelungen. Der Film⸗Roinun Wenn Frieben 

uns in den amerikäniſchen Sklauenbefrei⸗ 
Aien Senßirte aines jiuꝛger 

deren Gelieb die Befrrumg der Sklaven und deren 
Boter gegen ſie kämpft. ſpielen ſich vor dem Inſchauer ab. 
Der Humor konunt ausgezeichnet in dem drelaktigen Luftſpiel 
Das Rechi der Erſtgebgrenen zur Seiiung. 

Die am 12. Mai begonnene neue Spielfolge zeigt als 
Mittelpunkt das dreiaktige Drama Das große Schwei⸗ 
gen, in dem die herrorragende Künſtlerin Henny Porten 
die Hauptrolle ſpielt. Beſonders anziehend ſind die Le her⸗ 
den Kriegsberichte, die uns um und in die Ki mpfe 
s* Sund und Waßfer führen. 

Die Veſtenerung der Bildung 
it pon der Siadtverordnetennerſammlung am 8. Maĩ wieder, 

gar einſtimmig und ohne jede Debatte, be⸗ 
loſſen worden. Picht einmal dos vernichtende Urteil des 

verwaltungsgerichts veranlaßte die geringſte Aeußerung. 

   

    

   

   

    

     

  

Schueigen vom Magiſtratstijch und 
„bofonders ſeibens der ü 

      

    

  

   

      

    

iche Steuer ſehr rich⸗ 
bit der Landtagsabgeordnete Dr. Herrmann. 

Ortsgruppe der Geſellichaft für Volksn 8 
i enichts zu ſagen. Ebenſo Fuchs, Verleger der 

Reueſten Nachrichten, der ſich häufig als Förderer der Volks⸗ 
kunſt betätigt. Eine Steuer, die ſich ſo wenig verantworten 
und verteidigen lüßt, trägt den ſicheren Todesleim in ſich. Der, 
vielfach groß und ernſt genannten. Zeit des Krieges ift dieſe 
&rledigung nicht würdig. Es bleibt nun erſt recht dabei, Daß 

ildungsſteuer. deren Gemeinſchädlichkeit vergeblich 
hinter der ſchämigen Bezeichnung Luſtbarkeitsſteuer verſteckt 
wird, dunkle Schatten auf die Uebernahme des Stadttheaters 
durch die Stadt wirft. Es wird den Arbeitern ſehr ſchwer ge⸗ 
macht, den finanziellen Opfern für das Theuter mit dem Ver⸗ 
ſtändnis zu begegnen, das die Kunſt von ihnen fordern darf. 
Hoffentlich ſorgt das Oberverwaltungsgericht recht bald dafür. 
daß auch das neue Flickwerk ſchleunigſt das Zeitliche ſegnet. 
Das von uns bereits betonte Rückforderungsrech' bleibt troß 

nellrenarater beſtehen. 

Türkizche Frauen und Suüten. Dieles zmeifellos inter⸗ 
ejfante Thema beſprach der fürkiſche Ingenieur Santo Be V 
de Samo, übrigens ein echter revolutibnärer Führer der 
Jungtürken, am 6. Mat in der Aula der Techniſchen Hochſchule 
A 

   
  

   

    

        

er Hand ausgezeichneter meift farbiger Lichtbilder. Er 
e zunãächit ſeine Freude darüber aus, daß Kut el Amara 

faft genau an dem Tage erobert wurde, wie er es prophezeit 
Batte. Dann führte er in guter Darſtellung aus. Zaß die 
Mehrfrraenfamilie in ſeiner Heimat nur noch ſelten nortomme. 

reiche Leute könnten ſie ſich leiſten, weil jede Frau wirt⸗ 
ellt werden müſſe, nicht ſie müſſe die Mit⸗ 
Eechtlich ſelbſta⸗ handeln dürfe. Meh⸗ 

n wurden meift nur darm genommen, wenn die zuerſt 
geheirateien kinderlos oder krank wären. Zur Heirat jeder 
meiteren Frau ſei die Einmillägung der früheren notwendig. 
Die Scheidung ſei geſetzlich ſehr erleichtert, Mit gutem Humor 
meinte der Redner, daß es im europüiſchen Abendlande prak⸗ 
ich wohl weit mehr Vielweiberei gäbe, als bei den böſen 

Der Horem ſer weder dem toollüftigen Nichtstuer ge⸗ 
ein Weibergefängnis, ſondern der der Beſtimmung 

  

    

  

    

   

      

   
   

  

  

    W * Erant iberlaffene Teil ves Hauſes. Es gahe auch nicht die 
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 Veiirdoch huch geachtet würden. die Euteucher, ie ein hoher Würdenträger melſt ols Kommerherrn ohne K nete, nühmen eine beſondere Steilung als Hüter bes Hareyen 

ein und ippiekten nieht immer vie, Peſte Rollc. 
Frau ſirebe mach. höherer Entwiclung. Im Kuche dantlchun fe; 

Pferfreudig ain — 

ſel b- 

   
  Son viel⸗ 

  

Serbieten Für deulj 
Die beſten Ausſichten. 

Aus Weſtpreußen 
In Elbing zerſtörte ein vuer den 2 

Hauſes Dimterſlageie Der Sce M DenScüe. ves 
„ Butzen 141 270 Mork. Am Freitug fand, nach d. Elbinger Zeitung, in Danzig die à. Auttan der Weſt⸗ preußiſchen Herdbuchgeſellſchaft ſtati. Zur Verſteigerung ge⸗ 
langten 93 Bullen. die insgeſamt 141.270 Mark krachten. 
Das einzelne Tier erreichte aljo einen Druchſchnittspreis von 1519 Mark. Den teuerſten Preis erzielte ein 1lähriger 
Bulle des Gutsbeſitzers Ent aus Schloß Kalthof mit 4040 
Mark. Zwei Schlachtbullen wogen ſe 25 Zentner. Der eine 
von ihnen brachte 2100 Mark. 19 Kühe und Färſen wurden 
für 20 00 Mark verkauſt. Der Durchſchnittspreis war hier 1053 Mart. Eine 9 Jahre alte Kuh und eine 256 Jahre 
alte Fürſe brachten je 1450 Mark, eine elf 
14% Mark. Das ſind Nreiſe, die in Weſtpreußen nach kie⸗ 
mals gedahlt worden ſind, wie ſelbſt landwiriſchaftnche Zei⸗ 
tungen zugeſtehen. eikhaltiche Se 

10⁰ 00⁰⁷ Mart Schaden verurſachte ein Großfeuer, das in 
Neumark die Dampfſchneidemühle des Baugewerksmeiſter⸗ 
Bauer vernichtete. 

1000 Mark Geldſtraße für Perroleumwucher. Der Kauf⸗ 
mann Auoll Selbiger in Puchel verkaufte bis in den Jamtar 
b. 38. hinein Petroleum mit 40 Pfennigen pro Liter, obwohl 
der Höchſtprets mur 32 Pfennige betrug. Das Schöffengericht 
in Tuchel verurteilte ihn dafür zu 300 Mark Strafe. Die 

ſche Vehrerinnen biete deshalb Zie Türiei 

  

   

Konttzer Strafkammer erhöhte die Straße auf 1600 Mark. Der 
Staatsanwalt hatte 2000 Mork beantragt. 

Wegen übermäßigen Berfätterns von Hafer verurtellte 
die Strafkanmmner in Konitz den Beſihere Tempkin aus Abbau 
Roſenfelde zu 1000 Mark Strafe. 

— Gewerkſchaftsbewegung 
Einigeng im Baugemerbe. 

Aus Verlin meldete Wolffs Telegraphen⸗Bureau am 
S. Mai: Die am g. & Mts im Reichaamt das Annern wiede 
aufgenommenen Ve·-handlungen wegen der Tarife 
gewerhe haben zwiſchen den Verhandlungsuusſchüſſen 

  

    

   
Ber Le⸗ 

teiligten Berufsverbände eine Einigung gezeitigt, dahingehend, 
daß dieſe Ausſchüſte ihren Verbänden empfehlen, daß der 

   

  

im 31. März Meichstarifvertrag vo » 31. März 1917 
fortlaufe, und wemt der Krieg bis zum 31. Dezember 1916 
nicht gänzlich beendet iſt, bis zum 31. März 1918 weiterläuft 
Ueber die Stellungnahme der Verbände bezüglich zu zahlender 
Kriegszulagen ſoll dem Reichsamt des Innern bis zum 1. Juni 
D. Is. berichtel werden. AUIẽ. t werden. „Verichte 

  

Die Einheit der Pariei. 

Genoſſe Franz Krüger⸗Verlin, der früher in Kö⸗ 
SDe; OT Arbeiterſekretär wer und ſich dort beſond 5 8 ů igsberg bejonderen 

8 27. April in der König      
Partei u. a. ſehr zutreffend: 

Allo abgeſehen davon, daß die Spariacu⸗⸗Gruppe, die 
hinter dem Flugblatt ſteht und offen die Parteiſpaliung for⸗ 
dert, einen ſehr erheblichen Teil der Oppofition ausmacht, 
man muß ſich wirklich wundern, waher die Anhänger 
der Arbeitsgemeinſchaft nochimmer den Mut 

zu der Behauptung hernehmen. ſie ſeien„un⸗ 
erſchütterlich“ für die Einheit der Partei⸗ 
Welche politiſchen Säuglinge glauber“ jeßt 
noch daran? Wenn maa allerdings die Einheit der 
Partei ſo auffaßt, daß die Oppoſition mit der Parteimehrheit 
in einer Orgoniſation vereinigt. iſt, dann kann man 
zugeben, daß die Arbeitsgemeinſchafts⸗Oppoſitinn noch immer 
die E'nheit der Partei wahrt. Aber ſeit wann ſehen wir denn 
ia ber Organiſations form däs höchſte Ziel der Par⸗ 
teieinheit? Ich habe bisher ümmer geglaubt, daß es 
viel mehr auf die Einheitlipeit des Handelns, 

auf die Einheit der Parteiaktionen antommt. 
Wenn wir jedem Abgeordneten, und in Konſequenz davon 
ſedem Parteigendijen, das Recht zugeſtenen, das zu tun, was 
ſeine „Heberzeugung“ verlangt, ja, wos eint uns dann 
Üüberhaupt noch? Denn wenn in dem jetzigen Fulle die Min⸗ 
derheiten für ſich das Recht in Anſpruch nebmen, ihre perfün⸗ 
lichen Ueberzeugungen über die Sinheit ber Varteiaktion zu 
ſtellen. weil es ſich um eine „ſo wichtige“ Frage handelt. ſo 
kann dasſelbe natürlich in jedem anderen Falle geſagt werden. 
Denn ob diefer Stondpunkt berechtigt iſt, ſoll ja nicht, wie 
bisher, bie Partei nach demokratiſchem Mehrteitsbeſchluß ent⸗ 
jcheiden. fondern nach dem Willen der Oppoſition der „Ardeits⸗ 
gemeinſchait (Haaſe⸗Gottſchale) entſcheidet darüber jeber Ein⸗ 

ů Ob man ſich ‚ů Parteitag fügt. 
jorher die Partei 

  

       iů ä 
zerſtört hat. 

Das ſelbſtändige Vorgehen der Arbeitsgemeinichaft im 

    

Reichstage war alſo bereits der erſte große Vorſtoß gogen die 

  

Einheit der Partiei. Alle Beteuorungen der Oppoſttion, 
heit der Partei“, ſind daher m 

weiter als Verſuche, dan Tatbeftand zu verſchleitern und unter 
dieſem Desmantel die Zerſtörung der Varteieinheit umſo un⸗ 
geſtsrter betreiben zu können. 

     

   

    

Koten Halbenonde zund auf andern berger Bolk    

  

   

  

Eäpte, guch   

,Goitichele zirtelümehet, bie 
Einhetnchkelt ver⸗ 
     

     

    

ſſe Haa 

er⸗Berlin veröffenti „ 
ů eſtern, juſt zur rechtär r Ax. 

tikel „Die Einhe rtel“, Ben e Pürteigenoſten, die nicht 
ganz griesgrämig geworden ſind, mit, ſtiker Heiterkeit aufge⸗ 
nommen haben werden. Wer hätte das erwartet? G-⸗noſſe 
Franz Krüger⸗Berlin,. vor kurzem noch als Franz Krüger⸗ 
Königsberg einer der Streitbarſten unter den Rabikalen, tritt 
als ſtrenger Kichter gegen die „Verfreter der ſchärfften Ton⸗ 
art“, als Beſchüher des Partetworfkändes in Berkin gegen den 
böſen geſchäftsführänden Ausſchuß des Bazirtsverbandes Oſt⸗ 
prertßen auf. Freilich, die Rolle ſteht ihm noch nicht garz. 
— — * — ů —* —* * ‚ — — ‚— 3 * E E — E —*„» 

Zuzuſtimmen iſt ihm jedoch in dem Schluß ſeines Ar⸗ 
tikels, der allerdings ſehr bezeichnenderweiſe ganz nach Art 
behördlicher Inſtanzen in einen Aufruf, eine Mahnung und 

  

te die „Königs⸗ 

  

     

    

   

      
  

    

   

  

    

  

   

    

    

Kriegspflichten! 
Heiligſie Bfücht der Arbeiler und der 

ScFrccuen in hieſen ernften Zellen iit es, den 
oon Shnes ſetbſt geſchafßenen Otganiſanonen 
30 die Treue zu bewahren. 
* Ein jeder orgamiſierte Arbeifer fülle in 

den Organifationen die durch den Arieg ge⸗ 
riſſenen Lücken aus: werbe nach beſten 
Kräften für die Arbeiterorganiſationen! 
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Hallet Treue, reteteein in die 
Dpuubencnalihe partek. M. 8 
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Das ſind die wichtigſten Kriegspflichten 
aller Arbeiker und der Irauen; helſt dadurch 

—* Frieden bereiten! 

ö
ü
 

   
  

  

Warmung, ausklingt: es gilt in der Tat, die wirtliche Ein⸗ 
heit der Partei zu wahren. Genoſſe Krüger befindet ſich auch 
auf dem rechten Wege, wern er die Frage aufwirft: „Seit 

wann ſehen wir denn in der Orgentnationsform das höchſte 
Ziel der Parteieinheit?“ Hier macht er indes einen Sprung. 
Iſt die Form nicht das höchſte, ſo iſt es der Geiſt, und dar⸗ 
um handelt es ſich in der Lus die Partei mit dem alten ſozial⸗ 
demekratiſchen Geiſt zu erfübza. Wer ſich dieſer Aufgoabe 
entgegenſtellt, ſtört die wi e Parteieinheit. Niemand darf 
das Recht für ſich in Anſpruch nehmen, ſich über den oberſten 
Willen der Perrs, wie er in den Parteitagsdeichlüſſen ver⸗ 
körpert iſt, hinwegzufetzen. auch eine Fraktionsmehrheit nicht. 
Wer dies tut, arbeitet den Parteizerſtörern in die Hände. 

Wie iſt es nur möglich, daß ein ſo ſcharffinniger Juriſt 
den Kern der Ausführungen Krügers ſo gegenſätzlich 
Darſtellen konnte, wie es hier geſchehen iſt?! Mißverſtöndlich 
ſind K.s Darlegungen doch gewiß nicht. Den Sprung., den 
Haaje ſieht, macht er wur ſelbſt. Auch der kühnſte logiſche 
Saltomortale kann aber die Selhſwerſtändlichkeit nicht wider⸗ 
legen, daß, allerdings bei gemeinſamer Uieberzeugung, auch die 
Betätigung des Geiſtes nur in gemeinfamer Beſchluß⸗ 
fafſung und nicht in aͤnärchiſtelnder Eigenbrödelei er⸗ 
folgen darf. 

  

    

    

  

Einheit in JForm und Geiſt. 

Dicſc Forderung erhebt Genoſſe Franz Krüger in 
der Königsberger Volkszeitung vom 4. Mai als Antwort auf 
die ihm durch Haale gewordene äußerſt unzulängliche Er⸗ 
widerung. K. bedauert wie wir, daß Haaſe aus dieſem ernſten 
Anlaß von der ſtillen Heiierkeit reden konnte, die er empfunden 
haben will. Dann beweiſt K. ſchlagend, daß es gar keinen 
ſchlunmeren Umlerner gibt als Haaſe, obwohl er ſich fort⸗ 
geſetzt als den granitfeſten Bekenner der gleichen Grundſätze 
und Taktik vorſtelt. Auf dem Magdehurger Parteitags 1910 

hrte Haaſe gegen den inzwiſchen gefallenen Genoſfen 
Lnbwig Frank⸗Mannheim aus: 

„Nun hat uns Frauk ein Mittel empfahlen, wie man den 
rieden herſtellen kann Er verlangte Rüuckſicht auf aine immerhin 
mpalkte Minderheit, die anderer Auffaſſung iſt. Frank kaun 

überzeugt ſein, doß die Mehrheit euf das ſorgfäitigite und gewiſſen⸗ 

hafteſte die Gründc dor Minderhoit jederzeit erwogen hat. und 

daß wir, daß insbeſondere der Parteivo⸗-ſtand und der Referent 

Bebel ſich nicht leichtfertig über die Bedenken der füddeutſchen Ge⸗ 
ſſen hinwegſetzten. Aber was er gefordert hat, führt doch zu 
as ganz Paradoxem. Er will, daß die Mehrheit ihre Er⸗ 

b 'en foll zugunſten der Minderheit. Das heißt ge⸗ 
ne verkehrte Welt einführen. Genoſſe Frank har 

dig verkannt, daß jede auffreier Vereinbaruung 
eruhende Gem ſchaft das Grundgefetz des 
genen Lebeuns zerſtört, wennſie deneinzelnen 

Liedern geſtottet, in Abweichung von den 
lüſfen der Mehrheit zu handeln.“ 
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Anſtatt daß die Soztaldema 
Kyfümmühfaßt, ein für einen bardigen Und der 

für die Milderung der wirtſchaftlichen 
des m kie ah ken Das Vrbleturiöt'ein 3* 

eil n in Frieden zu führen, da zerſtört b 
Minderhelt bie Eingeit der Parteiorgantſation, hie Einhöit det 
Sarieiaktion, ba verwirrt ſie den alter ſozialdemoßratiſchen 
Geiſt und lähmt Nie Kraft der Arbeiterbewegung. Das Bs8 
gehen dererum Liebktnecht und Heafe uüntet⸗ 
gräbt di⸗,„Grundmauern Ler deutſchen⸗-So“ 
dialbemokratte. Niemand verkennt weniger ols ich, 
was Männer wis Hauße der Partei biaher geleiſtet hoben. 
Aber keine noch ſo großen, Leiſtimgen geben einem Partei⸗ 

   

    

   

  

  

  

          

        

    

          

   
ů ů e Partel 

genoſſen eim Recht auf Duldung jeir.2s parteiſchůbigend 
Verholterns. Schärtſter Kemyf bagegen ifjetz 
die kelligſte Pflocht jedes ehrlichen Vartei 
genoffen! 

Die Königaberger Gewerkſchaftsvorſlände gegen gaaſe. 
Am 5. Mai nahmen die Vorſtände der freien Gewerk - 

ſchaften in Königsberg gegen den ihnen vom bortigen Sazialj- 
demokratiſchen Verein gemachten Vorwurf Stellung, daß ſie 
durch die Ablehnung der Kaaſeſchen Fraktionsſpalneng ihre Zu⸗ 

ſtändigkeit überſchritten hätten. Nach dem Referat des Rari! 
tellvorfitzenden, Genoſſen Schmidt, wurde eine Reſolutkyn 
mit der auffällig großen Mehrheit von 56 gegen 
14 Stimmen, bei nur zwei Enthaltzingen, beſchlolſen, in der 
Es Heißt: — 

Die Borſtünde der Königsberger freien Gewereſchaſten pro⸗ 
tettieren gegen dieſe Unterſtellumgen und erkläcen die gegen die Ge⸗ 
werrſchaften erhobenen Beſchurbigungen für unrichtig und unzutreſe 
jend. Die theoretiſche Auftlärung über politiſche Zeit⸗ und Streit 
fragen iſt niemals ausſchließliches Recht der Partelarganiſativnen ge⸗ 
weſen und dürfte es auch in Zukunft nicht ſein. Durch eine ſolche 
Betätigung werden keineswegs Partekſtreitfragen weder in, bie Ge⸗ 
werkſchaften hineingetragen noch enſchieden. 

Deſſen ungeachtet erblicken die Gewereſchaften grunbſätzlich in 
der ſozialdemokratiſchen Partei ibre politiſche Intereſſenveriretung, die 
ihren Willensausdruck findet durch die Veſchlüſſe der Parteimitglieder 
und der von dieſen eingeſetzten Inſtanzen, nicht zutetzt anch durch die 
ſozialdemorratiſche Reichstagsfraktion. Die Portel kennt in ihren 
Satzungen nur eine ſozialdemakratiſche Reichstagsfruktion, und auch 
nur bieſe, aber keine Sanderfrakiion kann ais parlamentariſche Der⸗ 
tretung gewerkſchaftlcher Arbelterintereſſen für die Gewerkſchaften in 
Betrucht kommen. 

Dieſe Ueberzeugung wird geſtützt durch das Abkommen zwiſchen 
Partei und Gewerkſchaften vom Jahre 1905 in Mannheim und durch 
den einſtimmigen Peſchlus der Borſtändekonferenz der gewerkſchaft⸗ 
lichen Zentralverbände vom 5./7. Juli 1915, der in feinem ent⸗ 
ſcheibenden Teil folgenden Wortlaut hat: 

„Die Konferenz hält die Stellung, die von der übergroßen 
Mehrheit der ſozialdemotrotiſchen Fraktion und des Parteiqus⸗ 
ſchuſſes ſowie von dem Parteivorſtande eingenommen iſt, für die⸗ 
jenige. die alleineim dieſer ſchweren Zeit den Intereſſen der Arbeiter⸗ 
ſchaft im ollgemeinen und den Gewerkſchalten im beſonderen dient. 

Die vou den Sonderbündlern in der Partei vertretenen An⸗ 
lichten widerſprechen kem Weſen und Wirken der Gewerkſchaften, 
ihre Durchſetzung wöre bie Preisgabe alles beſſen, was die Ge⸗ 
wertſchaften erſchaffen haben und erſtreben. 

Damit üſt die Stellung der deutſchen Gewerkſchaften zu den 
Angriffen cuf die Einheit der Partei gekennzeichnei. Die Gewerk⸗ 
ſchaften müſſen ira gleichen Sinne allen Verſuchen der Derſpfitte⸗ 
rung der Arvetterbewegung mit allem Nachdruck entgegentreten.“ 

    

ſtebenden Beſchluſſes geſchaffene Grundlage wird auch für die Königs⸗ 
berger Gewerkſchaften die Richtlinie ihres Handelns ſein, felbſt dann, 
wenn es der hieſigen Poarteileitung und ihren Hintermönnern, die im 
Dienſte der Soztaldemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft“ ſtehen und ſa 
mit zur Zerſplitterung der Arbeiterbewegung beitragen, nicht gefärlt. 

    

Berliner Verwirrung. 
Der an der Redaktion des „Vorwärts“ beſchäftigte Ge⸗ 

noſſe Dr. Meyer hatte die Parteiorganiſotion ſchriftlich und 
mündlich aufgefordert, keine Beiträge an den Parteivorſtand 
abzuführen. Genoſſe Dr. Meyer hat ausdrücklich zugegeben, 
dieſe Coſung ausgegeber zu haben. Der Parteivorſtand ſtellte 
deshalb bei der Preßkommiſſion des „Vorwärts“ den Antrag, 
den Genoſſen MNeyer ſeines Poſtens als Redakteur des 
„Vorwörts“ zu enthehen. Die Preßkommiſſion lehnte dieſen 
Antrag ab. Der Parteivorſtand rief darauf die Kontroll⸗ 
kommiſſion an, die nach dem Organiſationsſtatut der Partei 
bei Meinungsv D 
Preßkommiſſion g des Per 
ſonals des „Vorwärts“ ols oriite Körperſchaft mit zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Der Kontrollkommiſſion lagen folgende Fragen 
zur Entſcheidung vor: 

—„ Antrag des Parteivorſtandes: 

Karn der Genoſſe Meyer, der Parteiorganiſationen 
öffentlich, ſchriftlich und mündlich aufſordert, keine Beiträge 
an den Parteivorſtand aszufüthren, alld die Desorganiſation 
propagiert, der Redoktion des Zentralorgans der Partei an⸗ 
gehören? 

  

   
     

  

Antrag der 

  

om miſſion: 

Soll Genoßſe M. uls Redaktemt des „Vorwärts“ eni⸗ 
laſſen werden, weil er im Flugblatt „Die Lehren des 24. Mörz“ 
die Beitragsſperrung an den Parteivorſtand durch die Or⸗ 
ganiſationen provagiert hat? 

Die Kontrollkommiſſion hat in ihrer Sitzung vom 4. Mai 
beide Anträge mit Stimmengleichheitabgelehnt 
Oder ri gtiger, beide Fragen mit Stimmengleichheit erneini. 
Der Parteivorſtand hat geshalb den Verlag des Vormäres 
beouftragt, den Genofſen Meyver unter Fortzahlung des Ge⸗ 
halts ür die Kündigungszeit von ſeinem Poſten zu entheben. 

Wir ſind erſtaunt, daß der Dr. Meyer ſo feſt an ſeinem 

  

        

  

     

wenn er dazu aufgefordert wird. 

Gegen die Parteizerſplälterung hat ſich auch der Sozial⸗ 
demokratiſche Verrin Breslau erklärt. In einer Verſamm⸗ 
lung. in der der darlige Abgeordnete Eduard Vernſtein 
134 Shumnden ſprach, wurde ſeine Haltung und die der Sazial⸗ 
demokrotiſchen Arbeitsgemeinſchaft mit 280 gegen 20 Stim⸗   H men abgebehnt.



    

   

      

   

  

   
deutſcher Bühee 

wenig MbcrAide Vinge über Caceserpeüie der 
jpieler zur-Sprauche gebrecht. Der Fräſide 

iotge des Krieges auf die Straße geſeiht oder erhalten eine 
Gage, bel der lie ſich nicht ſatt eſfen örmen. Dazu hehörten 
zeltſt Hofideater und not ben Hadtiſchen Gemeinden unter⸗ 

Theuter. Seim Senditcter i Aachen zavle Man 
Dttettor, der einen glatten Rringewinn von 30 000 Mark lähr⸗ 

lich erſpielt tabe und ſelbit eine Micllen Vermögen beſitze. 
8tinen Schauſplelern unt Schauſpielerinpen geradezu Hunger⸗ 
dre, Als eine KAngadl Schauſvieter um Aufbelferung der 
Wagen bot, dhabe ber Direttor höhniſch erflärt: „Wenn Iyr 

mit Eurer Gage nicht auskommen könnt, dann freßt melnet⸗ 
Aurhen SrE. Dassei Kachten die Theaterblrektoren krot Pas 
Kieges im allgemeinen gerudezu giänzendr Geſchüfte. Es ſei 
nitgends ein Theaterzuſammenbruch vorg⸗kommen. Sehr viel 
ou en dieſen Zuſtanden ſei die Indolenz, Liebedienerel und 
der Mangel an Sokidoritdt unter ben Schauſpielern. Hoffent⸗ 
lich werde des itt Ausſicht ſtedende Reichstheatergeſetz etwas 
delfen. Die Hauptiſache ſei und bleibe aber der feſte Zu⸗ 
ſammenſchluß dr deutſchen Schauſpieler. 
ů In der ſich anſchließenden Erörterung wurden noch vielt 
Miſſtände zur Sprache gebracht. Es gelangte ſchließlich fol⸗ 
gende vom Präfidenten Rickelt deantr.gte Erklärung ein⸗ 
füimmig zur Annahme: 

Die teeerihaalung DSer Sen „Dis Deiehiertenrerfumtalaur 
Bütznenangehöriger bringt einmũlig ihre Meinung zum Aus · 
drud, daß nach nahezu Zeneiföbriger Kriegsdauer und im Hin⸗ 
blid darauf, daß der Geſchäftgang der Theater ſich ſchon ge⸗ 
raume Zeit in nichts von dem ver Friedenszeit unterſcheidet⸗ 
ferner geſtützt euf die bisherigen Erfohrungen der Kriegszeit, 
noch welcher das Publikum dem Theater kein geringeres In⸗ 
iereſſe entgegenbringt ais zu Friedenszeiten, die Aufrechi⸗ 
erhaltung von Gagenreduttionen irgendwelcher Art keinerlei 
Berechtigzung hat. 

Handel und Induftrie 
Mürchenhaster Kriegsgrwinn. 

Die Sprengſtoefsverke GSiückoenf A.⸗G. in Hamburg. die 
mit einem Kapital von 505 00 Mork arbeiten. hatten neun 
Sahre lang keine Dividende verieilt. Für 1914 wurden 40 

Secgert ausgeſchüttet. Die Dividende für 1915 lautet auf 30 
Prozent. ſie — ſich ader tetſächlich auf 160 Vrozent. weil 
teitt Antreg der Verwaltung deichloffen wurde. das Attien · 
kapitel von 300 ιυ Marf auj 600 000 Mart zu erhöhen. und 
zwar durch Ausgabe von Gratisoktien, die bereits voll an dem 
ESrögnis Des legten Welchatisahres feüinedmen. 

  

Halt Deuficher 
  

  

  

rtenverlammiung 
ehäsiger Würden, Schen- 

ni der Seno in. 
ſchaft, Rickelt. hub herdur; Sehr viele Schauſpieler ſeien in⸗ 

bPeßetkt Helt des arbelkenden Boltes 
durch Sirbreihmg v von Beiun uüder die natütlichen Heil⸗ 
faktaren. So forgt eu ver alleen für die Verhinderung von 
Erkrankungen uad aete rſßerlichs Entwicktung, Seine Be⸗ 
ſtrebuntzen ſind bofanders mit Rackſicht auf die Volgen des 
Kricges zu begrülßen. Eine guigeleitete LAuß Faimit und 
das elgene Berfanbhaus, Lar Nähr, um Hellmittel zu 

möglichſt günfkiten Preiſen abgebt. unterſtützen diefe Z3wrckt 
bre praktiſch. 

Der ſoeben erſchlenene Jahresbericht des Verbandes 

zeigt, daß die Wirren ders Krieges verbältnismüßig wenig 
Schaden in ſeinen Reihen angerichtet haben. Gegenüber dem 
Vorjahre lſt die Zahl der Verelne nur von 64 auf 63, die Mit⸗ 
SÜEerS on 11 auf 10 0%% geßerren. Die Elnnatzmen 
non Verbondsbeiträgen ſahten von zirka 7500 0uf 5600 Mart. 
Dagegen hat das von dem Berbande fetzt im zweiten Zahre 
Deikrelene Berfundhaus naturgemäßer Nährmittel utw. ſeinen 
Amlaß von 13657 auf 22 500 Mark ſteigern können. 
Allerdings iſt das weniger auf den ſteigenden Umſatz zurück⸗ 
zuführen, denn die Nachfrage konnte zu keiner Zeil des ver ⸗ 
floſſenen Jahres auch nur annähernd befriedigt werden, ſon ⸗ 
dern vielmehr auf die horrenden Preisſteitzerungen oller Roh⸗ 
produkte. Dieſe mußten zum Teill durch Auslandswaren er⸗ 
ſetzt werden, die geradezu Phantaſiepreiſe hatten. Die Ge⸗ 
ſchäftsführung bemerkte dazu in den Bericht nicht mit Unrucht: 

„Bei den von Woche zu Woche ſteigenden Preiſen iſt rur 
eines zu bewundern: die Geduld, mit der das Publikum dieſe 
Mürchenpreiſe Zahlt. Daß alle dieie unerhörten Wucherpreiſe 
keineswegs noiwendig ſind, ſondern n beträchtliches 
herabgeſetzt werden könnten, das zeigen die fabelhoften Divi⸗ 
denden der Aktiengeſeliſchaften der Nahrungsmittelbranch“n: 
Zucker,, Fleiſchwaren⸗, Nährmittelfabriken uſw., die bis 40, 
ja 50 Prozent Dividende verteilen. Wirklich dieſt Kreiſe der 
Großfabrikanten und Lieferanten ſpüren den goldenen „Segen 
des Krieges ſehr nachhaltig, während weite Kreiſe des Volkes 
nicht wiſſen, wie ſie die hungrigen Mäuler ihrer Kinder ſtopfen 

lollen“. 
Der Berband hofft, daß die Verhältniſſe es geſtatten, in 

dieſem Jahre den überfälligen Verbandstag abzuhalten. Dieſer 
ſoll ſich mit der ſchy. längſt geplanten Einführung einer Be⸗ 

gräbniskaff: beſchäftigen und die Frage betr. Haus⸗ 
pflegerinnen für den Ärbeiterhaushalt vor⸗ 

bereiten oder erledigen. Der Sitz des Verbandes befindet ſich 
in Dresden⸗Kößichenbroda. 

Allerlei vom Kriege 
Wie England die italieniſche Küſte beſchoß. 

Die Rückſichtsloſigkeit. mit der England jeden Staat und 
Bulf Der LOtslien 

jiehes Volt behmbeli. die ihim nidhi 5¹ Willen ſind, Hat Wiüiien, 

das jetzt England- Freund und Bundesgenoſſe geworden 

      

  

    

  

     

     
    

  

  

asch erſahren müſſen, nie ſch— limmor   

  

üi Rer Repiiblit Genua verſeintel, 
8 S hielt. Seine Schiffe bombordierten 

Da Da ſte aber wenig aulsrichteien, luchte der engliſche 
Aümaf Nüwien jeine Sut in anderer Weiſe auszicaſfen. 
Er beſchaß uunöcht kleine Ortſchaften der liguriſchen Riviera 

ů iund legie ſich dann mit elk großen Schiffen vor San Remo. 
Bit erſchrockenen Einwöhner ſchicten Abgefandts mit dem An⸗ 
gebot von Früchten und anderen Erfriſchungen und ber Bitle, 
ſie, die doch ganz unſchuldig ſeien, zu verſchonen. Aber Row⸗ 

agen, wenn len empfing ſie erſt gar nicht, ſondern ließ ihnen fag 
Dmen, Daum ſie ſich nicht enllernten, würde er ſie gefängen 

Letzann er die Eeſchileßung, die 24 Stunden dauerti⸗ und gegen 
die San Remo mit ſeinen Burgen und alten Geſchützen wehr⸗ 
los war. 3600 Geſchoſſe fielen in die unglückliche Stadt, die 
an ollen Ecken brannte. 70 Häufer an der Marina lagen in 
Trütnmer und im Innern warrz die ſchönſten alten Paläſte, 
der Zefuitenkonvent, verſchiedene Klöſter, das Hoſpital, die 
Kirche San Andrea zu Ruinen geworden. So arg hatten es 
die Engländer getrieben. 

Literatur 
und die Sozlaldemokratle.“ Bon Hermann 

Wendel, M. d. reis 5, „Vig, erensgusgase 40 1 Werten 
Buchhenklung Vot , Un SM. 

Der Inhalt dieſer Aräwellen Br Vroſchmie ilt halcender⸗ Elſaß⸗Lothringen 
als Krie: Vet — Geſchichtliches. — Die deutſche Sozlaldemokräatie 
Iird Elſat . 'othringen. — Nach vierundyierzig Jahren. —, Oie wirt⸗ 
ſchaftliche Verknüpfung. — Cifab-Vothrhngen Uau Fronkraich. 

„Dokumente zum Welttrieg“ Herausgegeken von Ebuard 
Bernſtein. Verlag Buchhandlun, Vürvörts, Paul Singer, G. m. b. H., 
Berlin. Das 4. Heft dieſer Sammlung: „Das deuiſche Weißbuchl⸗, 
zweiter Teil, llegt nunmehr vor. Preis 6⁰ Pfg. Das Heft enthäll 

iedergabe. der Veröffentlichungen der Rorddeuiſchen Alige⸗ 

Zettu beßirhen find dieſe Broſchüren durch alle Buch⸗ n Jeitung 
vom V. 

      

  

  

„Elſob- Cechrin 

  

      

  

    

     

  

handlungen ſowie d erlag. 
Die Glocke, eſſſenſcheſt G. Wenſchrgl, Herausgeber: Parvus 

(ſe für Sozialwiſſenſchaft G. m. b. H., München). Das eben 
Wochenſchnt ſechſle Heft des zweiten Sgag dieſer nun als 

enſchrift herausgeßebenen Hktuellen Seitichr üſt enthält folgende 
Artleeh Max Cohen: eutichlang »n Amerit- — „ W. ühelim Keil: 
Randbemerkungen zu den Steuerkämp⸗en. — C. Döring: Deutſch⸗ 
engliſche Honkurrenz und ruſſtſcher Mortt. — SürN Zehn 
Juhre britiſche GeheimdiplomSie (II. Teil). — Dr. Arthur Neiher: 
Die freien Volksbühnen und der Krieg. — Franz Diederich: Früh⸗ 
Ungs-Früßiicht, —. Gloſſen: Reuter. — Parlamentariſche Redefrei⸗ 
heit. — Die Woche. — Auts Unſerer Sammelmappe. — Einzelhefte 
20 Pf., Viertelföhrig 2550 Mart bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. 

    

  

er Mes Er MNes Brisfkaſten d aktion 
Ahnungsvoller. Wenn in der B.⸗Sitzung der A. O. K. D. ein 

lüngerer Mann aanſore, Beröffentlichung der ominöſen „Verfügung“ 
tatſächlich als „Gemeinheit“ bezeichnet haben ſollte, ſo wäre dies 
allerdings der Gipfel des Gegenteils ven gutem Geichmack geweſen. 
Mildernd wäre aber doch zu berückſichtigen, ob dieſe groteske Aus⸗ 

lle dem Sprecher nicht zut geläufig iſt. Der — höchſt erfreu⸗ 

liche — Unmut über die trotz vieler Mühe durchau⸗ vergebliche 
Nachforſchung nach unſerm Vermittler wäre erſpart geblieben, wenn 
mon unſerer wirklich uneitzennützigen Verſicherung, daß er unter dem 
Perlonal nicht exiſtiert, gegicuß? und die häßiiche Inquiftiion Unter⸗ 

laffen hätte. 

  

  

  

   

chururE und hlen, l- Sd Zreihig., U 
Fxs in frosser Aüskl- 
  

  

   
SästesSe8s, inzi 

    
  

Deinen⸗ und Der immer æbeiig eitel war. 

Hier durch das emerliche Feib. 
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Kohlesgeſſe 10, ese Breügaſſe. 

in Kroßer Answahl. 
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Großes Stoflager 

zur Maßaufertigung. 

Düäns 

Soblesseie 19, Ste Breigeht 
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aioch noch beſſer, Die Sache wird 
Und Adolar wird noch viel bläſſer, 
Und näſſer wird er, immer näſſer, 
Scheu duckt er ſich vor dem Gewäſſer. 

Lodenjoppen 

  

  
    

  

Schnell ifl's um ſeine aluft geſchehn, 
Weil ſie nicht aus der„Gold'nen Zehn“, 
Srum tut er einen laulen Schwur: 

Zutunft fieis ich dert- mich nur? 
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auf Grund der 

8U 4 und 9 des Gefebes über den Belagerunosdultand vom J. 6. 

1851 und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 (R. G. Pl. S. 813) tür den 

Bereich des XVII Armeekorps und für die Dauer des Kriegszuſtandes 

folgendes beſtimm. 

1. Der Verkauf von Prismen⸗Gläſern aller Art, Ziel⸗ und 

terreſtriſchen Fernglätern, Galileiſchen Gläſern mit einer 
Vergrößerung von 4 mal und darüber, fomie von vptiſchen 
Teilen aller vorgenannten Gläfer, ferner von photographi⸗ 

ichen Objeltiven in den Lichtſtärken 3,5 bis 6 und den 
nweiten von mehr als 18 em wird verboten Dieſes 

Verbot gilt auch für den Verkauf der im Privatbeſitz be⸗ 
findlichen vorgenanr!en Gegenſtände. 

Heeresangehörigen dürfen in heimiſchen Privatgeſchäften 
Ferngläſer nur gegen Vorlage einer mit Stempel und 
Unterſchriſt verſehenen Veſcheinigung ihres Truppenteils, 
aus der Demee voſren muß,. daß die Fernglajer er zum Dienſt 

   

    

Ausnohmen von dem Verbot zu 1 und 2 pud nur mit 

ſchriftlicher Genehmigung des ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos XVII. Armeekorps zuläſſig 

. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot zu 1 und 2, ſowie 
die Aufforderung oder die Aurelzung zu einer ſolchen Zu⸗ 
widerhundlung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre 

beſtraft. Beim Vorliegen mildernder Umſtände kann auj 

Hait oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. 

Dieſe Verordnung ritt mit Beginn des §. Mai 1916 
in Kraft 

Danzig, Graudenz. Torn, Culm, Marienburg, 
den 6. Mai 1916. 168 

Stellvertetendes Generalke amande XVIl. Aumeekorgs, 
Der kommandierende General. 

Die Gsubekurüre der Jeflungen Graudenz und Thorn. 

Serrmanbanten der Feſtungen Danzig. Culm und Marlendurg 

5. 

Die 
  

SSD/&xðLee?tee/ ⸗ — ʃ —— 

* von 

geben wir an unjere werten Abonnenten 

zum Preife von 4 Mark für jedes Werl 

auf wöchentliche Nertenzahlung von 50 Pf. 

ah und bitten regen Gebrauch von diefer 
günſtigen Offerte zu machen 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32 

—22.˖ ——————— 

Geleſene Nummer: der Volkswacht 
werje man nicht 

iss achklos fort, 
z fondern laſſe ſie uuns noch Bernſtehenden Zukonnhen :: 
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Aedrungten 
20 Socheten, Die      

  

en⸗ E. bte am t W d Sonnta 
5Uör, im Landeshauſe ſtottfinden. Fer— tach 
merkſam auf den Vortrag über Kl8 nga rteubg on, Stelle des Herrn Gartenbaubirekto⸗ ů 

Illins a 

  

Lübben Herr Stabt⸗ 
Poſen am Sonnabend,     garteninf 

0‚0    1 be ud in Landeshauſe halten wird. Der 
Kuchvorführungen iſt koſienit v kann Düe Aurſtehn empfohlen werden. n baeres und 

'e Ausſtellung bleibt irn Danziger Ho bi um 14 Mei von 10 bis 7 Uhr. ſountags von 12 biß v uhe 
geöffnet. 

— Soziale Muͤdchenwinſche. 

ige Junge Mädchen, bie als Schneiderinnen oder 
innen ihr Drot mühſam geniig verdien üñ ⸗ 

men die ſo vielverſprechend küngende Rubrik An reg un gen 
und Wünſche der Nedeſten Nachrichten ſehr ernſt. 
Für die Hoffnung der Jugen iſt die Druckerſchwärze immer 
heilig und das „große Blati“, wie ſie dachten, würde doch mit 
all ſeinen „ſchönen“ Gedichten. und „herzigen“ Romanen aulch 
für die Sehnfucht ihrer Jugend Verſtändnis haben und Hilfe 
bringen. So ſchrieben ſie ihm denn, daß auch ſie gerne den 
ichönen Frühling mit feiner Sonne genießen und den Sieben⸗ 
ltundentag für ſich und alle Berꝛeisgenoſſen haben möchten. 
Seit Anfang April iſt nömlich die ſtebenſtündige Arbeitszeit 

Iüür alle ähnlichen Betriebe, die pier und mehr Arbeitskräfte 
[beichäftigen, durch eine Verordnurtg des Bundesra inge 
lührt wurden. Für Betriebe mit weniger Perſonal gilt dieſe 
Beſchränkung leider nicht und daher der ſehr berechtigte 
Wunſch der jungen Mädchen. Und ſte erlebten eine große 
Genugtuung. „Ihre“ Zeitung druckte den Vorſchlag wirklich, 
wenn auch nur in drei Zeuten. Gar zu ſchnell folgte aber die 
eislalte Ernüchterung. Am 6. Mai teilte dasſelbe Blatt ab⸗ 
weiſend mit, daß verſchiedone Einſendungen energi⸗ 
lchen Widerſpruch erhoben hätten. Verſchiedene Krieger⸗ 
frauen und Töchter hätten erklärt, daß ſie für ihre Ange⸗ 

igen Liebesgaben brauchten und ſich daher die Verdieuſt⸗ 
glichkeit nicht beſchränken laſſen würden. 

Wir können uns vorſtellen, wie betrübt die armen 
Mädel dieſe harſche Abweiſung geleſen haben, wie bekümemrt 
ſie darüber waren, daß „ihr“ Blott, trotz des mä en Bim⸗ 

desrats, kein gutes Wort zu ihrer Verteidigung gefunden hatte. 
Schließlich, ſo ſagten ſie ſich wohl, iſt doch auch der Bundesrat 
nicht grauſam und trotzdem hat er allen Kriegerfrauen in den 

trieben mit mehr als vier Beſchäftigten die „Verdienſt⸗ 
keit beſchränkt“. Schließlich tat er dies doch uuch nur. 
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Jum die beſchränkte Erwerbsmöglichteit auf alLe Berufsange⸗ 

  

   

hörigen in gleichem Maße zu verteilen. Er handelte alſo weiſe 
daher mürc auch die Erfüllung des Vorichlages, alle 
dede gleichmäßig zu behandeln. ebenſo lug und nützlich ge⸗ 

weſen. Mancher Mädchenkonf dürfte ſich mit ſolchen Er⸗ 
wägungen geplagt und doch keinen Weg aus dem Labyrint“ 
gefunden höben. Und doch iſt er ſa einfoch und klar vorr⸗ 

zeichnet: Alle ſoziale Verbeſſerung kann nur durch den Zu⸗ 
  

iammenſchluß der Arbritenden in der gewertfähaft⸗ 
lichen Organiſattion erreicht werden. Die Eſelswieſe, 

segen der Behauptung der Danziger Zeitung, die 

Stadiperwaltung nicht wegen der V 2 

a
r
r
;
;
m
 

wie man dieſen Teil früher unter Fachleuten nannte, eines 

Reklameblattes iſt dazu wirklich nicht der geeignete Ort. Haf⸗ 

kentlich hat die Enttäuſchung die Einfenderinnen nun 

wenigſtens über die Bedeutung und den Standpunkt „ihres“ 

Blatres belehrt. 

Dauziger Zeitung und Königsberger Vollszeitung. In 

imerer varigen Nummer wieſen wir durch Gegenüberſtellung 

des Wortlauts nach, duß die Königsberger Volkszeitung, ant⸗ 

  

   

  

mittelverſorgung gelobt habe. Daran knüp 

tung, daß die Danziger Zeitung nun auch den wirklichen 

Standpunkt der Königsberger Volkszeitung mitteilen werde. 

Ih müſien nyoch heuie 

gutgläubig davon überzeugt ſein, daß die Königsberger Volks⸗ 

zeitung die Meinung vertritt, die ſie eniſchieden abgelehnt 

hal. Herr Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter Dr. 

V. Herrmann, der die Dansiger Zeitung leitet, ſollte ſich 

doch donon überzeugen, daß dies ein ſchwes Uünrecht auch 

gegen die Abonnenten der Danziger Zeitung iſt 

Auswahl der Geſchworenen. Auch für die am 22. Mai 

beginnende Schwurgerichtsperiode iſt die Wahl, troß der in⸗ 

zwiſchen ſogar von bürgerlicher Seite im Rathauſe geübten 

Kritik, wie üblich ausgefallen: 6 Kaufleute. 4 Rentiers, 1 Kom⸗ 

merzienrat, 2 Fabrikbeſitzer, 1 Ziegeleibeſitzer. 1 Fabrikdirektor. 

3 Handwerksmeiſter, 1 Rittergulsbeſitzer, 5 Gutsbeſiter, 1 Ober⸗ 

amtmann, 1 Rechtsanwali, eigentüch Rentier, 1 Rechnungs⸗ 

i. 1 Lehrer a. D. und ſchließli iſchler Otto Wodotzki 

und noch 1 Maler Otto Welz. nduftrie und Geld⸗ 

deſitz ſtellen hiernach 16, die Landbeſtzer 7, die Handdoerts⸗ 

meiſter 3. Beamte 2 und die Handwerksgeſellen auich nur 2 Ge⸗ 

ſchworene, Die Landarbeiter und die Tlaſſe der ſtädti. 

ſchen Arbeiterſchaft gehen leer aus. Welz und Wodetz ri 

ſtehen ber organiſierten Arbeiterſchaft sanz ſern. Bekanniere 

Arbeitervertreter ſind nicht von der Wahl begünſtigt worden. 

Die jetzt beſtimmten Geſchworenen ſollen unter Vorſitz des 

Landgerichtspröſidenten Schwar z auch den Hochſtublcuer 

rd. die Tai des Schmiedes Poſchkomski, aburteilen. 

Gerade in dieſem Falle wäre eine Beſetzung der Geſchworener⸗ 

bank, die der wirklichen ſozinlen Schichtung unſeres Volkes 

entſpricht, notwendig. 

Answeispaplere bei Reiſen! Eine amtliche Bekannt · 

machung beſagt: „Bei der Kontrolle der die Eiſenbahn be⸗ 

nutzenden Reijenden hat ſich herausgeſtellt, daß eiwa nur die 

Hälfte ſich über ihre Perfönlichteit ausweifen konnte. Um 

lich Unanneh n„und Verzögerungen in der Durch⸗ 

führung der Rei aren, kann den Reiſenden nur drin⸗ 

gend empfohlen w. eis irgendeinen amtlichen 

AKusweis bei ſich zu führen. Am ſicherſten iſt zwar 

mmter ein Poß, doch genügen auch andere amtliche Ausweiſe. 

Dies iſt leider nich t geſchehen; 

    

   

   

    

   

  

    

  

    

   
   

   

  

  

Hinwelſen möchten wir ny⸗ ů üi eig 
Gindenzucht. die am Sreeg us Vorträge Uber Ka⸗ 

u, den 

  

  

Ciiie beſonder im Hinblic auf manche Vorgünge und 
Beſtrebungen in det hieſigen Allgemeinen Ortskrantenkaſſe 

ů ů desverſtche ⸗ 
     rungsamt om 20. Mat 

weit bie Schweigeyflüch Borktandsmitgliedes geht und 
kam zu der Anſicht, d. S Gegebenenfalls ſogar 
Pflicht des Nitgltedeetiſt, ſeine im Borſtand 
gemachten Erfahrungen sffentlich zu ver⸗ 
werten! — —— * — 

Gewerkſchoftsſekretär L. wot vom Verſicherungsamt 
ſeines Amtes als Vorſtäanbsmiiglied der A. O. K. nach 3 24 

378⸗Periicherungs⸗ wegen Bermrauensunwördigkeit 
nthoben, weil er über mdlungen des Borſtandes öffent⸗ 

lich geredet hatte. Auch da; Oberverſicheruntzs autt wies ihn 
ab. Das Landesverſicherungsamt ſetzte ihn jedoch wieder in 
ſeln Amt ein. Es ſagt in der Begründung: ö‚ 

Die Enthebung ſei nur zuläißg, wenn Tatſachen betannt wür⸗ 
den, dir die Vertrauenswürdigkeit des Vorltandsmitgliedes für die 
Geſchäftsführung ausſchließen. Es komme nür die geſchäft⸗ 
liche Vertrauensunmürhigteit in Frage. Die Vorſtandsſitnumgen 
ſeien zwar nichtölfentlich, ſür die Berhandlungen beſtehe 

jeſstzlich jedoch keine allgemeine Schweigepflicht. L. 
abe durch ſeine Indiskr ion die Geſchäft⸗führung der Kaſſe nicht 

materiell geſchägigt. Set auch die Art und Weiſe nicht zu billigen, 
wie er ſeine Streitigkeiten mit andern Varſtandsmitgliedern in öffent⸗ 
lichen Verſammlungan erörterts, lo bedinge dies ſeͤdoch keineswegs 
eine Bertrauemmpürdigteit. Widerſpruch gegen die Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe könne auch donn nicht als Pflichtverletzung geiten, wenn 
er ſich in der Form Pef40 Vielmehr könne es ſogarim In⸗ 
terelle der Kafſe liegen, wenn die Anſchauungen der Mit⸗ 
Kſ, des Vorſtandes ſich gegenübertreten imd ſo die Sach, und 
Rechtslage klärten. Nur grabe, durch Tatſachoen bewieſen⸗ 
Pflichtperletzungen könnten zur Ausſchließung fühhren. Bloße An⸗ 
nahme, Verinutunpen und Devenken nten nicht genügen. Ain 
Charaktereigenlchaften nur dann, we ſie in ihren Wirkungen na 
außen die Bertrauenswürdigkeit nehmen. Die S.»itigkeiten in der 
Ortakrankenkaſſe dürften nicht notwendig L. allern zur Laſt gale⸗ 
werden. Die gegen ihn angeſtrengten %üunahemngen hãttrer nicht 
zu ſeiner moraliſchen Schädigung geführt. Auch der Nuchweis ainer 
unrichtigen oder ſelbſt unwahren Behauptung genstge nicht z 
Amts Anöchn Aup , Die Erjahrung lehre, daß der Inhalt von 
Belprecyungen und behiuſtan 5 ſehr nerſchieden in der Erinne⸗ 
yvung hafte. Auch der Umſtard tönne nicht belaſtend wirten, daß 
fcit feinem Ausichoden Ruhe im Vorftande herrſche. Dies erkläre 
ſich einfach daraus, ſeine Gegnerſchaft ausgeſchaltet ſei. Gegen 
jeine Aetters9 N. . zeuge dies ledoch niht. Auf keinen 
Fall ſei der § 24 R. B. . dozubeſtimhat, Genugtuuna 
für Beleidigungen zu erreichen oder beſtehende 
Gegenfäße zu beſeitigen. 

Dieſe ſehr vernünftige Entſcheidung räumt endgültig mit 
der grundfalſchen? ung auf, daß die Vorſtandsmitglieder 
alle ihnen in den Sitzungen zugefügte Unbill ſchweigend dulden 
und jedes Unrecht geſcheben laſſen mütten. Dies iſt auch ganz 
ſelbſtverſtändlich ſchon deshalb nicht die Abſicht des Geſetzes, 
weil ſie duch ihren. Wählern verantwortlich ſind. 
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iftszeit der Allgemeinen Ortskrankenkaſſc. Vom 15.       

  

2 Uhr nachmittags verlegt. Die Kaſſe iſt jedoch für Ein⸗ und 

Auszahlungen nur von 9 bis 1 Uhr geöffnet. 

Umbautcn im Studitheuter. Die notwendigen baulichen 

Uenderungen ſollen im Theatergebäude in dieſem Sommer 

unter Aufwendung von 50 000 Mark ausgeführt werden. Es 

handelt ſich vorwiegend um Verbeſſerungen, von benen man 

nicht verſtehen kann, daß ſie ſolange mieriaſſen ſind. Srößere 

feuerpolizeiliche Sicherheit, angemeſſene Garderobenräume für 

das Perſonal und aich ein Eintrittsramn, der wenigſtens eini⸗ 

theaterwürdig iſt, ſollen geſchaffen werden. Auch 

i⸗ I, wie wir es ſchon lange ſchten, in einen 

beſieren Zuſtand verſetzt werden. In der Stadtverordneten⸗ 

r 9 ara 8 Mai bewies Stadtv. Kawalki wieder 

dnispübe Würligung der Bedeutung des Wyeaters. 
em Berichterſtatter Ehm aus. daß man keine 

BSedenken m könne, die 50 00⁰ rk in das ülke Haus zu 

ſtecken. So könne es nicht länger bleiben. Zmei Drittel der 

Koſten ſeien für unbedingt Notwendiges erforderlich. Nur 

etwa ein Drittel entfalle auf Behagliches und veſſere Aus⸗ 

itattung. Beſonders freue ihn, daß der Teil des Theaters 

— die Galerie — verbeſſert werden folle, in dem ſich das 
Publikum. das vielleicht für die Kunſt am empfönglichſten ſei, 

ciufholte. Die fungen Leute hätten es nicht verdient, dort ſo, 

wie es jetzt leider der Fall ſei, untergebracht zu werden. Ge⸗ 

länder gab es dort nicht einmal. man beſchmutzte ſich gegen⸗ 

ſeitig die Kleider mit den Füßen. Ein Abort feblte. Dieſe 

ſchweren Mißſtände würden jetzt behoben. Nun wörde es 

    

      

           

  

auch nach der Hinficht beſſer, daß der Direktor gute künftleriſche 

Leiſtungen bieten werde. Er en ct inflimmige Annahme. 
ein gemeinſame Be⸗ 
Danm wurde die Vor⸗ 

Stadiv. v. Brezezinski wunſchte 

ſichtigung burch die Stadtperordneten. 

lege einſtimmig bewilligt⸗. 
Wir erwarten, daß auch der P. 

  

     

   

ge zu dieſer Beſichtigung gegeben ß in 

Sitzung der Regierungsbaumeiſter Schade. der für ſeinen 

Kandidaten Goftſcheid⸗Poſer ein ganz neue⸗ Theater für 

unbedingt notwendig erklörte. fehlte, war wodl mur Zufall. 

Jrontdienſt und Keklamation. 

Man ſchreibt uns von ſachtundiger Seite: 

ů Unſore Feinde haben eirigeſehen, daß ſie uns nicht cnszel⸗ 

hungern imſtande ſind. Auch ihre Hoffnung auf Deutſchlands 

finanziellen Zuſammenbruch verwandelte ſich in Staunen über 

die unerſchöpflich« Finanzkraft des deutſchen Volkes. Jetzt 

verſuchen ſie, ſich mit der Hoffnung zu tröſten, daß ſte den 

„letzten Mann“ ſtellen können. Auch dieſe Hoffnung wird ſie 

täuſchen. Die deutſch Volkskraft iſt evenis unerſchäpflich, wie 
ſche Ackerboden und die deutſche Ainanzkraft. Es muß 

kriegsverwendungsfähige Mann der Front zuge⸗ 

  

      

  

   

  

e. Der der Erfüllung ſeiner 

edeilter eine Schwäüchung des 

  

Wuſſenpflicht entzugen wird, 

   

    

— 
Frage, wie⸗ 

Sesn ug güdte ves mnl Balape , ů E würdigt die gewas i — 
Maltewieifchaft. Bie Heeresverwolhmng fordert richts Umuhg⸗   

  

  

genhnten Maß⸗ ů 
Arbeitgeber, durchdrungen von dem Ernſt der Zeit, nur alles 
dagu Rotwendige aufbteten. Wer richtig ſucht, wird als Erlotz 

anden 

ich andere Airbeitskräſte erſeßen, wemt öiüu 

jaft enmer milltärfreie Kräfte — bezw. Frauen! — 

aud hunch veen Lecheſccurg ne Sendi, iu 
dut⸗ 

Sedene dedenke 

   

    

    

dann, kann die Reklamatizn Wehrz; 
men, und zwar lediglich jolcher Wohrpflichtigec, die nur 
gartäiſon⸗ oder arbeitsperwendungsfähig ſind, al! nicht ſolcher, 
die kriegsverwendungsfübin ſind. Soweit ss mit den militöri⸗ 
ſchen Intereiſen irtzend verrinbar At, wird Anträgen auf Zu⸗ 
rückſtellung von arbeits- unbd gerniſonverwendungsfähigen 
Leuten entſprochen werden. Dabei iſt es — wenn es ſich um 
wichtige Arbeiten handelt — gleichgültig, ob ſolche Seute be⸗ 
reits eingezogen ſind oder nicht. 

Geſuche um Zurückſtellung von gorniſen⸗ der arbeite⸗ 
verwendungsfähigen Leuten ſind zu richten: An Las ſtellvertr. 
Generalkommando des ... Armeekorps in und zwar 
ſtets an das für den Vetrieb örtlich zuſtändige ſter vertr. Ge⸗ 
neralkomraando, aluh wenr e⸗ ſich um Wehrpflichtige aus 
anderen Bezirken hand.e 

Ehe jemand einen Wehrpflichtigen reklenriert, muß er ernſi⸗ 
haft prüfen, ob es nicht im Gegenteil möglich iſt, trotz Uwbe⸗ 
quemlichteiten und Schwierigkeiten, Wehrpflichtige, die in dem 
Beisiebe noch tötig ſind, für den Waffendienſt freizugeben. 
Wem diee Opfer zu groß erſcheint, der denke an die Opfer 
unſerer braren Leute draußen vor dem Feinde. 

Oberſter Grundſatz muß heute ſein: 
Alle Kriegsverwendungsfähigen, die noch in Betrieben 

tätig ſind, ſchnellſtens durch andere Arbeitskrüfte erſetzen! 
Möglichſt überhaupt nicht reklamieren, ſondern milttär · 

freie Arbeiter einſtellen! ů ů 

Sind ſolche beim beſten Willen nicht zu beſchaffen — und 
handelt es ſich um dringende, im Intereſſe der Kriegswirtſchaft 
wichtige Arbeiten — dann keine Kriegsverwendungsfähigen 
reklamieren, ſondern Garniſon⸗ und Arbeitsverwendungs⸗ 
fähigel 

Das iſt nötig, um den Sieg zu erringen! Das iſt vaier · 

fländiſche Pllicht 

Die Höchſtyreiſe für Lebensmiflel hat der Magiſtrat in 
einem kieinen Heft zufammengeſtellt. Dies wird unent · 

geltlich durch Schulen uſm. nerteilt und auch nom Staliſti · 
ſchen Amt abgegeben. Die Zuſammenſtellung iſt zweckmäßig 

und überſichtlich. Nun ſollten auch noch auf allen Markt;⸗ 

plätzen, in Läden ufm. die dort in Frage kommen, die Höchſt⸗ 

preiſe auf Plukaten mit großem Druck an mehreren deu:⸗ 
lich ſichtbaren Stellen und in Augenhöhe onge⸗ 

ſchagen werden. Nur dann wird der in noch immer viel zu 

hohem Maße erfolgenden Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe vor⸗ 

gebeugt werden können. 

Seife ohne Feit. Profeſſor Herxheimer berichtet in der 
Berliner Kliniſchen Wochenſchrift über inen aus Ton von 

    

      

einer Frankfurter Apothete hergeſtellten Seifenerſatz. In 

Form und Ausſehen gleicht dieſer Saifenerſatz der richtigen 
UArt 

Seife und auch dadurch. daß ſich beim Waſchen eine Art 

Seifenſchaum bildet. Hergeftellt wird er in der Weiſe, daß 

man Ton, Tolk durch Pflanzenſchleim bindet, Soponine als 
S5 ignete F; rest. Veun 

    
    
man mit einem derartigen Seifenerſatz, deſſen Beſtandteile in 

Deutſchlund jederzeit reichlich vorhanden ſind und der ahſolut un; 

ſchädlich ift, z. B. die Hände wäſcht, ſo bekommt man auf den 

Händen ſcheinbar einen ſchaumigen Ueberzug, der nach einiger 

Reibung mit Waſſer abgaſpült wird: die Hände werden dann 

ebenſo rein wie nach Gebrauch der richtigen Seife. Der 

Seifenerſatz hat den Vorzug, nicht abzubröckeln, wenn er nicht 

ſehr ſtark durchnäßt wird. Ferner iſt er außerordentlich ſpar · 

ſam, da Stücke in der gewöhnlichen Seifenform im Gewicht 

von etwa 100 Gramm nach vierzehntägigem Gebrauch kaum 
abnahmen: ein weiterer Vorzug iſt die Billigkeit, da ſich ein 

Stück wie das genannte auf 20 Pf. ſtelit. Selbſtverſtändlich 

laſſen ſich dem Seifenerſatz auch Duftſtoffe, aber auch Heil⸗ 

knittel, wie Schwefel oder Desinfektionsmittel zuſetzen. 

  

   Angeſichts des glänzenden Geſchäftsabſchluſſes h'tie die Auf⸗ 

ſichtsbehärde ſchon deshalb eingreifen müſſen, weil die Er⸗ 

höhung der Abonnementspreiſe vorwiegend und in erſter Linie 

Angeſtellte und Urbeitertrifft. Es iſt ein großer 

Irrtum., wenn jemand glauben wollte, daß die Karte z. B. auf 

der Langfuhrer Strecke ein Beweis von Woslhabenheit ſit⸗ 
Die ſchönen Zeiten ſind längſt duhin, wo die durernde Straßen⸗ 

bahnfoahrt als Luxus galt. Heute iſt ſie allermeiſt eine harte 

Wiriſchakliche Nötwenbigteit. Die Ausgube für ſie belaſtet 

den Hanshaltungsplen derer, die mit ihrer Zeit rechnen müſſen. 
ſtark. Wir verſtehen deshalb die ſchweigende Hinnahme der 

Verleuerung von 20 auf 25 Prozent auch durch die bürger⸗ 

liche Preſſe nicht. Weshalb der Magiſtrat nichts dagegen 
vnternimmt, bl uns auch ein Räiſel. Entgegenkommen hat. 
er der Aktiengeſellſchaft doch ſchon genug bewieſen. Nun kann 

er doch auch Rückſicht von ihr ſordern, um ſo mehr, ais doch 
Stadtrat HFimmermann ſhon lange als Vertreier der 

Stadt im Auffichtsrot ſitzt! Gerüchtweiſe verlautete von der 

Interpellation eines Stadtverordneten. Uns fehlt dafür zu 

  

  

    

    

  kehr Fer UGlaube. 
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cdten 16. Mal .ob und wurde Leſahren. Der L0t Kat auf 
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— Bedauerlich iſt. daß um die im Sanitätszimmer nle⸗ 
— —- an emen u uer ue zur Hilfeſeiſtung aepdged war. i 

EE; ASANEvor keider teine Hlte metr möglich, andernſalls wärs vier⸗ Miifand — ein Merſchenleben zu retzen geweſen. 
EEEEAA Zweiter Tadestas bel Scichs Am Diehskag ſtärgte 

    

der Arbriter S. Matthtes. von dem großen Kran in das 
Innere eines Schiftes Er wurde ſchwer verleht ins Krunten⸗ 
haus tebracht, wo er buld füurb. 

BDeim Bootſahten auf der Motti u1 ertrank am 6. Mei 
Flfänvucther. Für Ouappen iſt vom 10. Nai der der Lauſburſche Roßn vom Borftädtiſchen Graben. Der 

preis nen eingeführt und auf 40 Pfg. pro Pfund ſeſtgetenl. erkrunken- Knabe war erſt 14 Zohre alt. 
Am 11. Mei wurden dieſe Fiſche auf dem Fljchmarkt von den — 
«Rndierinnen aber noch immer für 60 Pfg. verkauft. 40 Pfg. 

           

   

   

  

  

  

  
iſt ſchon ein ſo hoher Preis, ſo daß 60 Pfg. als mahlos — 
wucheriſch bezeubne werden müͤlfen. Die Fiſchfrauen fachten Vegetan Beltsaet 3, Geti v. Ee. Vange⸗ 

ſauben zu mochen. das Ae, die magiſtrattiche Sekannmachung VBolkszeirnng. Di Söisa nicht geleſen hätien. 9e: Zettung behaapbel, Drut Sangaderber Bylks ꝛettung. & m. b K„ Köniasberg t. Pr 
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—— Sorderungen a der — Mbtveerpbei b. U jer⸗ ſlie Notemepesgutee gler, 
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